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(hdk) – Auf der Mitgliederver-
sammlung des VDZI in Berlin
am 28. und 29. November 

ist das nordbayerische Vor-
standsmitglied Dipl.-oec.
Thomas Pichon nach seinem
Rücktritt von allen politi-
schen Ämtern Ende Oktober
(ZT berichtete) auch aus der
Bundesvertretung der Zahn-
techniker-Innungen zurück-
getreten.
Der Vorstandsvorsitzende
des VDZI, Jürgen Schwich-
tenberg, erklärte der ZT im
Telefoninterview: „Ich habe
Herrn Pichon im Namen des
Vorstandes herzlich für sei-
nen ehrenamtlichen Einsatz
über die letzten dreieinhalb
Jahre hinweg gedankt. Es ist
gerade in heutigen Zeiten zu
respektieren, wenn ein Un-
ternehmer neben seinen täg-
lichen Geschäften auch eh-
renamtlich die politische Ver-

tretung seines Handwerks –
auf Landes- wie auf Bundes-
ebene – übernimmt. Thomas

Pichon hat sich sehr verdient
gemacht mit seiner kompe-
tenten Mitarbeit in der Steue-
rungsgruppe für die Allianz
Meisterliche Zahntechnik
(AMZ).“
Über die Motive seines Rück-
trittes von sämtlichen stan-
despolitischen Ämtern hat
Thomas Pichon auch dem

Bundesverband keinen Ein-
blick gewährt. Die Amtsnie-
derlegung auf Bundesebene

sei nach der Landes-
ebene nur folgerich-
tig. Diese Konsequenz
werde vom Vorstand
geschätzt. Die rechtli-
che Grundlage sieht
vor, dass ein Vor-
standsmitglied zum
Zeitpunkt der Wahl
Delegierter zum VDZI
sein muss. Bei einem
vorzeitigen Austritt
aus der Landesebene,
wie im Falle Pichons,
könne das Bundesvor-
standsmitglied seinen
Posten noch bis zum
Ende der Legislatur
ausüben. Pichon wur-
de im Mai 2006 
zum zweiten Mal in 
den Vorstand gewählt,
hätte dieses Amt also
noch bis zum Frühjahr

2009 ausüben können.
Der einzige von der Mit-
gliederversammlung vorge-
schlagene Kandidat und ge-
wählte Nachfolger Pichons
im Vorstand ist Horst-Joachim
Schlieker, ZTM in Troisdorf
und stellvertretender Ober-
meister der Zahntechniker-
Innung Bonn/Rhein-Sieg-
Kreis. Wahlleiter Schwich-
tenberg hieß das neue Vor-
standsmitglied herzlich will-
kommen und bat Schlieker
um Wahrnehmung der kom-
menden Vorstandstermine.
Schwichtenberg: „Die Aufga-
benverteilung innerhalb des
Vorstandes muss nun neu ge-
ordnet werden. Dies wird auf
der nächsten Vorstands-
sitzung am 9.1.2007 gesche-
hen.“ 
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Vorzeitiger Rücktritt in Nordbayern zieht folgerichtige Kreise

Neues Vorstandsmitglied im VDZI
Nach dem vorzeitigen Rücktritt des ehemaligen nordbayerischen stellv. Obermeisters Thomas 
Pichon von allen Ämtern,wurde nun auch sein Vorstandsposten in der Bundesvertretung neu besetzt.
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(cw) – In wirtschaftlich ange-
spannten Zeiten sind die Teil-
nehmer eines Marktes immer
gezwungen, kreative Ressour-
cen freizumachen, um neue
Wege zum Erfolg zu suchen
oder aus der Krise heraus-
zufinden. So auch auf dem
schrumpfenden Markt, in dem
die zahntechnischen Betriebe
agieren. Auslandszahnersatz,
Billig-Discounter wie die
McZahn AG oder Dr.Z und
Preisvergleichsplattformen im
Internet, üben unwahrschein-
lichen Druck auf das klassische
Dentallabor aus. Hinzu kommt
die Zurückhaltung der Patien-
ten,bedingt durch die Angst vor
teuren Zuzahlungen.Verschie-
denste Ansatzpunkte wie Mar-
keting, Kundenbindungskon-
zepte und auch Öffentlichkeits-
arbeit bieten sich an,um zielge-
richtet Kunden zu halten, neue
zu akquirieren und einfach 
im Gedächtnis der Öffentlich-
keit zu bleiben. Im Gegensatz 
zu diesen kundenorientierten

Strategien stehen zwei Kon-
zepte, die nach Optimierung 
im Produktionsvorgang selbst
streben und somit auf verschie-
dene wirtschaftliche Effekte
abzielen. So sind der Zusam-
menschluss zu Laborverbün-
den und die Zusammenarbeit

mit Fräszentren Zukunfts-
trends, die dank betriebswirt-
schaftlicher Grundideen aus
der Krise führen können. Erst-
genannte bieten z. B.jedem ein-
zelnen Betrieb die Möglich-
keit,Synergieeffekte zu nutzen,

von denen jeder Betriebswirt
träumt.Durch die Auslagerung
von Arbeitsschritten in mo-
dernste Fräszentren sollen Res-
sourcen im eigenen Dentalla-
bor frei werden,die in Speziali-
sierung oder Kundenpflege des
Dentallabors gesteckt werden
können.

Gemeinsam stark

Laborverbünde sind Unter-
nehmenskooperationen,denen
einzelne Labore beitreten kön-
nen und somit unter anderem
das eigene Profil stärken und
eine strategische Allianz für
mehr Mitsprache, Kompetenz
und Erfolg bilden. Günstige
Einkaufskonditionen, gemein-
same Nutzung von Geräten
oder zentrale Buchhaltung
sind die wohl offensichtlichs-
ten Vorteile, die ein Zusam-
menschluss mehrerer Dental-
labore bietet.

Innovative Neustrukturierung durch Laborverbünde und Fräszentren 

Richtige Positionierung von Laboren (II)
Die Globalisierung und grundlegende Strukturveränderungen sind Auslöser für zunehmenden
Wettbewerb im Zahntechniker-Handwerk. Im Rahmen unserer dreiteiligen ZT-Serie werden
nach den Spezialisierungstrends im ersten Teil nun Laborverbünde und Fräszentren vorgestellt.
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Der neue siebente Kopf im Vorstand des VDZI: Horst-Joachim Schlieker, stellv. OM Bonn/Rhein-Sieg.

ANZEIGE

ANZEIGE



(kr) – Am 21.November legten
Bundesärztekammer, Bun-
d e s z a h n ä r z t e k a m m e r
(BZÄK), Deutsche Kranken-
hausgesellschaft, Kas-
senärztliche Bundesver-
einigung, Kassenzahn-
ärztliche Bundesverei-
nigung (KZBV) sowie
Spitzenverbände der ge-
setzlichen (GKV) und
privaten Krankenver-
sicherungen (PKV) ei-
ne Mängelliste zur Ge-
sundheitsreform vor.
Darin werden verfas-
sungsrechtliche Prob-
leme und schwierig um-
zusetzende Regelungen
aufgezeigt. Als Beispiel wur-
de das geänderte Haftungs-
recht genannt, das kombi-
niert mit dem geplanten Zu-
satzbeitrag viele Kranken-
kassen ruinieren könne.
Bereits jetzt erwarten die
meisten GKVen einen Anstieg
ihrer Beitragssätze für das
kommende Jahr. Zusätzlich
müssten nach Kassenberech-
nungen mit dem geplanten
Gesundheitsfonds acht Kran-
kenversicherungen mit insge-
samt 2,8 Mio.Mitgliedern ihre
Geschäfte einstellen. Wie die
„Hannoversche Allgemeine
Zeitung“ unter Berufung auf
den Ersatzkassenverband
(VdAK) Niedersachsen be-
richtet, beträfe das vier All-
gemeine Ortskrankenkassen
(AOK). Nach Ansicht der Ver-
bände müsse auch die Bei-
trittsregelung von Nichtversi-
cherten in die GKV und zum
Basistarif der PKV geändert
werden. Die angedachte Re-
gelung lade zu Mitnahme-
effekten ein und sei miss-

brauchsanfällig. Weiterhin
würde der PKV-Basistarif mit
seinen vielfältigen Höchst-
beiträgen verfassungswid-

rige Eingriffe in die Verträge
heutiger Privatversicherter
darstellen und Beitragserhö-
hungen zur Folge haben.
Neben den Verbänden und
Kassen hagelt es auch vom
Sachverständigenrat zur Be-
gutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung Kri-
tik.Fazit seines Jahresgutach-
tens 2006/07: „In der Summe

ist die gefundene Kompro-
misslösung vor allem hin-
sichtlich der Finanzierungs-
seite enttäuschend und er-
reicht nicht (einmal) die Ziele,

die im Koalitionsvertrag ge-
nannt werden.“ Statt einer
Senkung gebe es eine Steige-
rung der Lohnnebenkosten.

Gesetzlich geregelte ein-
heitliche Beitragssätze,
weitgehender Verlust der
Finanzautonomie der
Kassen und Gründung
eines GKV-Spitzenver-
bands seien Schritte zu
einer „Einheitskasse“.
Im PKV-Bereich werden
laut Gutachten nötige
und mögliche Maßnah-
men zur Wettbewerbs-
steigerung unterlassen.
Aller Kritik zum Trotz
verteidigte Gesundheits-

ministerin Ulla Schmidt die
Reform im Bundestag. Für 
sie stelle die Gesundheitsre-
form nur einen „Zwischen-
schritt“ zu einer Bürgerversi-
cherung dar. Der vereinbarte
Gesundheitsfonds beschleu-
nige den Weg in eine allge-
meine Volksversicherung, in
die auch Beamte und Selbst-
ständige einzahlen müssen.
Laut Schmidt würden Ände-
rungen am Gesetzentwurf
höchstens hinsichtlich ein-
deutigerer Formulierungen
erfolgen.
Grund genug für Bundesärz-
tekammer, Deutsche Kran-
kenhausgesellschaft, Kas-
senärztliche Bundesvereini-
gung und Marburger Bund zu
einem bundesweiten Ak-
tionstag aufzurufen,um  über
die Folgen der Gesundheits-
reform zu informieren. Die
Aktion wird von der BZÄK
und KZBV unterstützt. Die
ZT berichtet darüber aus-
führlicher in ihrer nächsten
Ausgabe.
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(hdk/cw) – Die Jahreshaupt-
versammlung 2006 des „Frei-
en Verbandes Zahntech-
nischer Laboratorien e.V.“
(FVZL) war geprägt von Har-
monie und übereinstimmen-
der Kollegialität. Die „freien
Zahntechniker“ sehen gute
Chancen, ihr langjähriges
Ziel,den Ausstieg aus
dem SGB V, zu errei-
chen.
Die FVZL-Mitglieder
wählten ZTM Her-
bert Stolle (Cuxha-
ven) wieder zum
Bundesvorsitzenden
und haben ihn damit
für die nächsten drei
Jahre in seinem Amt
bestätigt. Ebenfalls
einstimmig wurde
ZTM Horst Stolten-
berg aus Heide zum
zweiten stellvertre-
tenden Bundesvor-
sitzenden gewählt. In
seiner Antrittsrede kenn-
zeichnete Herbert Stolle die
aktuelle Situation des deut-
schen Zahntechniker-Hand-
werks: „Ein ehemals erfolgrei-
cher und weltweit geachteter
Berufsstand wird systema-
tisch platt gemacht. Einge-
zwängt zwischen inkompe-
tenten Politikern,machtgeilen
Krankenkassen und korrup-
ten Krisengewinnlern können
sich die deutschen Zahntech-
niker herumschlagen mit
staatlich verordneten Regle-
mentierungen, mit Zwangs-

preisen, Verordnungen sowie
mit einer Bürokratie, über die
unsere asiatische Konkurrenz
nur noch ihre Witze macht.“
Während der letzten Mona-
te und im Zusammenhang 
mit der Neuorientierung des 
Gesundheitswesens hat der
FVZL mit einer bundesweit

beachteten Aktion begonnen:
Unter Einbeziehung zahlrei-
cher Bundestagsabgeordne-
ter, mit denen FVZL-Mitglie-
der Gespräche geführt haben,
fordert der Verband die unter-
nehmerische Freiheit zurück,
die ihm vor vielen Jahren
durch die Einbindung in die
Reichsversicherungsordnung
(RVO) genommen wurde. So
kommt nun auch das bereits
im Juli veröffentlichte Mani-
fest des FVZL (ZT berichtete)
zu seinem Einsatz – nämlich
als Anregung zur Diskussion

und Erklärung der Situation
des Zahntechniker-Handwer-
kes. Es ermöglichte Herbert
Stolle auch eine Einladung in
das Bundeskanzleramt wahr-
zunehmen. Gesprächspartner
waren Dr. Ulrich Roppel, Lei-
ter der Abteilung 3 (Sozial-,
Gesundheits-, Arbeitsmarkt-,

Infrastruktur- und
Gesellschaftspo-
litik) sowie seine
Mitarbeiterin Sonja
Optendrenk, Refe-
rentin für Gesund-
heitspolitik. Beson-
dere Rückenstär-
kung erhielt Her-
bert Stolle vom
Niedersächsischen
Ministerpräsiden-
ten Christian Wulff,
der in einem per-
sönlichen Schrei-
ben an den Kanz-
leramtsminister Dr.
de Maiziére ein Tref-

fen zwischen dem FVZL-
Bundesvorsitzenden und der
Bundeskanzlerin Dr. Angela
Merkel anregte. Da im kom-
menden Jahr das 25-jährige
Jubiläum des FVZL ansteht,
wünscht sich Herbert Stolle
„die Freiheit aus der Hand der
Bundeskanzlerin“.Nach einer
realistischen Einschätzung
zur Umsetzung der FVZL-For-
derungen gefragt, verweist
Herbert Stolle auf „Logik,Fair-
ness und Sinn für Gerechtig-
keit der politisch Verantwort-
lichen“.

Jahreshauptversammlung des FVZL 
Freier Verband Zahntechnischer Laboratorien e.V. weiter auf Erfolgskurs.
ZTM Herbert Stolle als Bundesvorsitzender in Göttingen wiedergewählt.

Herbert Stolle (Mitte) mit seinen beiden Stellvertretern im Bundesvorstand, ZTM Horst
Stoltenberg aus Heide (links) und Carl Wesely aus Dortmund.
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Radiospot für Niedersachsen –
Nach Bremen und Mecklenburg-
Vorpommern wirbt nun auch die
Zahntechniker-Innung Niedersach-
sen mit dem Bremer Radiospot für
Qualitäts-Zahnersatz aus Deutsch-
land. Auch Schleswig-Holstein
zeigt sich offenbar interessiert.
„Dreigliedrige Brücken statt für 
800 Euro für zwei Euro achtzig.“ So
oder so ähnlich klingt die vollmun-
dige Werbung von Zahnersatz-
Händlern, die Billigst-Zahnersatz
aus China oder der Türkei importie-
ren und dabei die unsozialen Ar-
beitsbedingungen der Menschen
dort für ihren eigenen Gewinn aus-
nutzen. Bereits im Februar hat die
Zahntechniker-Innung Bremen be-
gonnen, auf das Thema „Auslands-
zahnersatz“ aufmerksam zu ma-
chen. Seither informiert sie im Ra-
dio auf Bremen 1 über die Vorteile
von Qualitäts-Zahnersatz „made in
Germany“. (Zahntechniker-Innung
Bremen)

Verstoß gegen ärztliches Be-
rufsrecht – Das Internetportal „2te-
zahnarztmeinung.de“ stellt einen
Verstoß gegen das ärztliche Berufs-
recht dar. Das Landgericht München I
gab einer Klage der beiden KZV-Vor-
sitzenden Bayerns, Dr. Janusz Rat
und Dr. Martin Reißig, statt. „Die
Versteigerung von zahnärztlichen
Leistungen im Internet ist nicht mit
der Berufsordnung der Zahnärzte
vereinbar“, stellte das Gericht in der
mündlichen Verhandlung fest und
schloss sich damit der Auffassung
der KZVB-Führung an. Durch das
Internetportal würden Zahnärzte
dazu angestiftet, sich berufsunwür-
dig zu verhalten, so das Gericht. An-
dere Zahnärzte würden aus der Be-
handlung hinausgedrängt. Die bei-
den Vorsitzenden sehen in dem
Internetportal eine Aufforderung
zum unlauteren Wettbewerb. 
(zm-online)

Kurz notiert

Weiterhin breite Ablehnung gegen Reform
Während die Politiker sich mit den erarbeiteten Eckpunkten der Gesund-
heitsreform zufriedengeben, bleibt die Kritik aus den Reihen der Leistungser-
bringer sowie der privaten und gesetzlichen Krankenversicherung bestehen.



Ferner verfügt das Netzwerk
über Vorteile, die sich nicht
auf den ersten Blick er-
schließen und auch nur im
Verbund umsetzen lassen.
Gezieltes Coaching und Wei-
terbildungen mit wechseln-
den Schwerpunkten für die
fachliche,betriebswirtschaft-
liche und persönliche Qualifi-
zierung können ebenso zu
den Kernfunktionen eines
Netzwerkes gehören, wie in-
dividuelle Beratung und Trai-
ning im Marketingbereich.

Allein die Mitgliedschaft in
einem Laborverbund ist je-
doch keine Garantie für 
wirtschaftliche Besserstel-
lung. Denn nur wenn je-
der Teilnehmer Engagement
zeigt und sich für den eige-
nen Verbund aktiv ein-
setzt, kann der Zusammen-
schluss mehr wert sein als 
die Summe aller Einzelkom-
ponenten. So unterscheiden 
sich Verbundsysteme wie 
dentacolleg, compedent oder
DENTAGEN nicht nur in ih-
rer Größe und Beschaffen-
heit, sondern auch in ihrer

Positionierung, Zielstellung
oder ihrem Leitbild. Die Pro-
fessionalität der Kooperatio-

nen führt durch die konse-
quente Weiterentwicklung
und das Input aller Beteilig-
ten zu kreativen Impulsen
und Konzepten, die der
Einzelne als Unternehmer 
kaum erbringen kann.Dienst-
leistungsangebote in den
Bereichen Marketing, Soft-
ware, Fortbildung, Zertifi-
zierung oder gar Netzwerke
für neue Technologien sind
nur einige Schwerpunkte,
die mithilfe von Laborver-
bünden aufgebaut werden
können. Ein Überblick über
die größten deutschen Ver-
bundsysteme zeigt, wie
verschiedenartig die Ko-
operationen sind (siehe
Tabelle).

Technisch auf dem 
neusten Stand

Aufgrund steigender Lohn-
kosten, wachsender Patien-

tenansprüche und technolo-
gischem Fortschritt sind die
deutschen Labore stärker als
je zuvor gezwungen, neue
Technologien in Anspruch zu
nehmen, wenn sie am Markt

konkurrenzfähig bleiben
wollen. Mit dem Wandel des
rein handwerklichen Berufes
des Zahntechnikers hin zu
computergestützten Tätigkei-
ten mit diversen Hightech-
Technologien wird es für ei-
nen selbstständigen Zahn-
techniker auch schwieriger,
ständig auf dem neusten
Stand der Technik zu sein.
Hochqualifizierte Fräszent-
ren stellen gerade diese mo-
derne Geräteausstattung zur
Verfügung, sodass Kosten für
die Eigenanschaffung und so-
mit unwahrscheinliche hohe
Investitionsrisiken für ein ein-
ziges Labor entfallen können.
Im Rahmen einer Zusam-
menarbeit mit einem Fräs-
zentrum gibt der Zahntech-
niker seinen Auftrag an das
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Richtige Positionierung ...

Eine Auswahl an deutschen Laborverbünden im Überblick
Beitrittsvoraussetzungen Mitgliederzahlen Kosten Schwerpunkte

CompeDent – Zähne zum Anbeißen GmbH Ab 15 Mitarbeitern kann jeder eigenständige, 25 Labore 1.000 €Monatsbeitrag Konditionierung jedes Mitgliedsbetriebs zur Sicherung und zum Ausbau seiner 
& Co. KG inhabergeführte ZT-Meisterbetrieb beitreten. starken Stellung im regionalen Wettbewerb mit dem Ziel, hohen betriebswirt-
www.compedent.de schaftlichen Erfolgs.

dentacolleg GmbH & Co. KG Mitgliedschaft in der Innung ist gern gesehen. 51 Labore Als Kommanditist leistet jedes Labor dentacolleg sieht sich als Markenzeichen für schöne Zähne. Die Einzigartigkeit
www.dentacolleg.de eine Einlage von 3.000 € und einen des Labors durch Bündelung der Energien steht als oberstes Ziel.

jährlichen Beitrag.

DENTAGEN Wirtschaftsverbund eG Mitglied können alle gewerblichen, zahntech- 719 Labore Mit Beitritt werden fünf Genossen- Sehr umfassendes Programm für Kooperationen von kleinen und mittleren
www.dentagen.de nischen Laboratorien werden. schaftsanteile à 250 € erworben. Bei Betrieben in allen Bereichen der Produktion, Weiterbildung, des Marketing

Beendigung der Mitgliedschaft fließt und vielem mehr.
diese Summe zurück.

DentalAlliance Gewisse Umsatzgröße und klarer Qualitäts- 22 Labore Mit Eintritt werden einmalig 1.250 € Gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen für Zahnärzte mit dem Ziel der 
www.dental-alliance.de anspruch – das wichtigste Kriterium ist jedoch für Anwalts- und Vertragskosten auf- Kommunikation auf allen Ebenen. Daraus entsteht Kundengewinnung

die zwischenmenschliche Komponente. gebracht. Monatliche Kosten belaufen sowie -bindung.
sich auf ca. 100 € pro Mitglied.

FUNDAMENTAL Schulungszentrum Dentallaboratorien der ERFA-Gruppe + Teilneh- über 200 Labore Jahresgebühr von 1.500 € pro Dental- Als zertifiziertes Schulungszentrum stehen Dienstleistungen im Weiterbil-
www.fundamental.de mer der M-Workshopreihen. labor (Labormanagement Marketingreihe) dungsbereich im Vordergrund.

ProLab – Zahntechnische Vereinigung für Gewerbliche Meisterlabore, die sich mit Implan- 60 Labore 1.200 €Jahresbeitrag, 5 x  500 € Genos- Die Förderung des wissenchaftlichen Fortschritts und der technischen Inno-
Implantatplanung und Prothetik e.V. tologie beschäftigen und das Curriculum senschaftsanteile in der e.G. (bleiben er- vation im Bereich der hochwertigen Implantat-Prothetik steht im Mittelpunkt.
www.prolab.net Implantatprothetik der ProLab durchlaufen haben. halten und werden bei Austritt erstattet)

Quality Smile Mit unternehmerischer Ausrichtung und Einhal- 22 Labore, davon vier Pro Jahr fällt eine feste Gebühr von 500 € Als Vermarktungsorganisation mit einheitlichen Standards in Preis und  Leis-
www.quality-smile.com tung von Qualitätsrichtlinien kann jedes Labor zentrale Produktions- bis 2.000 € je nach Größe des vereinbar- tung werden exklusive Kooperations- und Lieferverträge zu führenden Ver-

Partner werden. stätten ten Gebietsschutzes an. Des Weiteren sicherungsorganisationen und Zahnärztenetzwerken angeboten.
fällt eine Provision an.

Vereinigung Umfassende Zahntechnik Gewerbliche Labore, deren Vertreter die VUZ- ca. 280 Labore VUZ e.V.: 1.200 €Jahresbeitrag  (abzüglich Die Schaffung und Einhaltung anspruchsvoller Qualitätskriterien und die
www.vuz.de Weiterbildung absolvieren. 400 € Gutscheinheft), VUZ eG: 1.300 € Sicherung der wirtschaftlichen Existenz besonders durch gemeinsamen Einkauf.

Genossenschaftsanteile

ANZEIGE

Hinter den finanzstarken
Fräszentren stecken in der
Regel verschiedene Unter-
nehmen, die auch Einzella-
bore mit Equipment versor-
gen. Gleichzeitig stellen Sie
für Labore direkte Konkur-
renz dar. Wie gehen Sie mit
Vorwurf um, dass Fräszent-
ren den Zahntechnikern Auf-
träge wegnehmen?
Dem Vorwurf sehen wir ge-
lassen entgegen, denn das
Gegenteil dieser Unterstel-
lung ist wahr: Wir sind ein
Partner der Labore. Durch
die Zusammenarbeit mit uns
erzielen die Labore eine 
viel höhere Wertschöpfung.
etkon ist auf die Forschung,
Entwicklung und Herstel-
lung der CAD/CAM-Techno-
logie spezialisiert und hilft 
so den Zahnlaboren,die neu-
en Herausforderungen des
Marktes anzunehmen und
sich erfolgreich gegen Mit-
bewerber (z. B. aus Fernost)
zu behaupten. Hierfür benö-
tigen sie größere Handlungs-
spielräume, um auch ag-
gressiven Preisentwicklun-
gen standhalten zu können.
Die Zusammenarbeit mit
uns verschafft ihnen diese
Freiräume und stellt immer
die technologisch besten

Standards zur Verfügung.
Und das mit einem sehr
überschaubaren Investi-
tionsaufwand.

Welche Vorteile kann
ein Labor daraus ziehen,
mit einem Fräszentrum
zusammenzuarbeiten?
Gibt er nicht genau eine
seiner Kernkompeten-
zen an Ihr Unternehmen
ab?
Die Kernkompetenz der
Labore bleibt durch die
Zusammenarbeit mit
uns unberührt. Die 
Vor-Ort-Beratung und
Nachbetreuung der
Kunden, die indikative
Planung und Gestal-
tung der Gerüste, die
Verblendung und farbli-
che Gestaltung sowie
die Einpassung – all das
bleibt weiterhin in ihrer
Hand. Diese Kernkom-
petenzen werden sogar ge-
stärkt.Einzig die Gerüsther-
stellung erfolgt zentrali-
siert. Dies ist die logische
Folge einer allgemeinen
Entwicklung, nicht nur in
der Dentalindustrie. Mitt-
lerweile ist bei allen Materi-
alien eine industrielle, auto-
matisierte Fertigung kos-

tengünstiger und qualitativ
besser als manuelle Technik.
Hieraus schöpfen die La-

bore Kosten- und Qualitäts-
vorteile. Da sich die
CAD/CAM-Technologie im
atemberaubenden Tempo
entwickelt, garantiert die
Zusammenarbeit mit Fräs-
zentren den Laboren,immer
auf der Höhe des technolo-
gischen Fortschritts zu blei-
ben.

Inwieweit wird die Her-
stellung von ZE günstiger?
Kann ein Zahntechniker,
der mit dem Fräszentrum
zusammenarbeitet, immer
noch mit dem ZE Geld ver-
dienen?  
Kostenvergleiche setzen vo-
raus, wirklich alle Kosten
miteinander zu vergleichen:
Am Beispiel der Gusstech-
nik für eine fünfgliedrige
Brücke aus NEM ergeben
sich für ein Dentallabor fol-
gende Kostenblöcke: Mate-
rialverbrauchskosten (Ein-
bettmassen, NEM-Material-
kosten), Energiekosten für
das Gießen und die Perso-
nalkosten (ca. 2,5 bis 3 Std.)
sowie die Multiplikation
dieser Kosten bei notwendi-
gen Wiederholfertigungen.
Hinzuzurechnen sind antei-
lige Investitionsaufwendun-
gen für z. B. die Gussanlage
und anteilige Gemeinkosten
für Miete, Strom, Wärme
etc. für den Gussraum. Da-
mit ist eine automatisierte
Herstellung des Gerüstes
günstiger als die eigene Her-
stellung. Und wenn man et-
was günstiger einkaufen
kann, verdient man auch
mehr und kann den Zahner-
satz günstiger anbieten.

„Die Zusammenarbeit mit uns verschafft Freiräume“
VolkerVoigt,Leiter eines etkon-Produktionscenters,verdeutlicht Vorteile von Fräszentren im Gespräch mit der ZT.

Volker Voigt, Leiter des etkon-Produktionscenters in Leipzig.

Zum Thema: Fräszentren –
Neue Technologien in Meis-
terhand

Der Dentalmarkt ist an allen Stellen im
Umbruch. Der Verband Deutscher Zahn-
techniker-Innungen (VDZI) hat schon vor
Jahren in seinen Analysen die drei we-
sentlichen Ursachen benannt: Zuneh-
mende Offenheit der europäischen
Märkte, zunehmende Liberalisierung im
Gesundheitswesen und der Start einer
technologischen Revolution in der Zahn-
technik. Damit verändern sich alle ge-
wohnten Produktions- und Angebots-

strukturen. Neue Anbieter treten auf den Markt, wie etwa die Industrie, die im
Pionierzeitraum zuerst CAD/CAM-Systeme an Betriebe verkaufte, um dann noch
leistungsfähigere Systeme in eigenen Fräszentren zu nutzen. Der Wettbewerb
um Wertschöpfungsanteile im enger gewordenen Markt sortiert die Anbieter-
strukturen und Konkurrenzverhältnisse neu. In einem Vortrag zur Internationalen
Dental-Schau 2005 hat der Generalsekretär des VDZI, Walter Winkler, daher ein-
dringlich vor neuen Investitionsruinen und Überkapazitäten gewarnt, zumal diese
mit einem drastischen Preisverfall verbunden seien und jede Amortisationsrech-
nung für die Mehrheit der Betriebe ad absurdum führen würde. Heute zeigt sich,
dass der Markt schon nach wenigen Monaten beide befürchteten Entwicklungen
exemplarisch aufweist. Neue Technologien wie CAD und CAM gehören in die
Hand der Meisterbetriebe der Innungen. Dort muss das ganze Erfahrungswissen
gebündelt werden. Dabei müssen sie auch von kleineren Betrieben wirtschaft-
lich genutzt werden können. Dafür sind mehr und umfassendere Kooperationen
zwischen den Meisterbetrieben zwingend notwendig und zur Existenzsicherung
unvermeidbar. Um die Nutzung der Angebotsvielfalt dabei hinreichend zu
ermöglichen, ist die Forderung an die Industrie eindeutig: Öffnung der geschlos-
senen Technologie- und Materialsysteme zugunsten von offenen Scanner-
systemen.

Jürgen Schwichtenberg 
Präsident des Verbandes Deutscher Zahntechniker-Innungen

Statement
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Fräszentrum und dessen fein
abgestimmtes Bearbeitungs-
system ab und gliedert somit
einen Teil der Produktion aus.
Dieses Outsourcing-Konzept
ist für die Dentallabore durch-
aus ungewohnt, da Zahntech-
niker – basierend auf dem Ver-
trauensverhältnis zum Zahn-
arzt – den Zahnersatz für ihre
Kunden selbst fertigen möch-
ten. Die Arbeitsabläufe zwi-
schen Labor und Zahnarzt-
praxis werden jedoch nur ge-
ringfügig verändert.Die Ober-
flächendaten der vorberei-
teten Arbeiten werden vom
Laserscanner im Fräszentrum
erfasst und aus Fertigblöcken
herausgefräst. Zur Endbear-
beitung erhält der Zahntech-
niker die maschinengefräste
Präzisionsarbeit per Kurier
zurück. Das heißt, der Zahn-
techniker gibt zwar einen Teil
der Arbeit und somit auch ei-
nen Teil des Gewinns ab, kann
aber dadurch andere Abläufe
im Labor perfektionieren, die
nicht von Maschinen erledigt
werden können. Die hochmo-
derne Ausrüstung des Fräs-
zentrums wird genutzt, um in
der Zeit handwerkliche Per-
fektion auszuüben oder an-

dere (Kundenbindung) durch-
zuführen.

Fazit
Da der Fortschritt nicht auf-
zuhalten ist und bestimmte
Arbeitsabläufe in Zukunft
automatisiert werden, gilt es
Nischen zu finden, in denen
man Höchstleistungen er-
bringt und Abläufe, die eine
Maschine schneller, präziser
und kostengünstiger erledigt,
abzugeben.Traditionelle Ein-
zellabore werden es daher
ohne Spezialisierung oder in-
novative und zukunftsorien-
tierte Konzepte in der Zu-
kunft schwer haben,am stark
veränderten Markt teilzuha-
ben.Fräszentren nehmen den
Zahntechnikern zwar Ar-
beitsschritte ab und somit
auch die Möglichkeit mit die-
sen Arbeitsschritten Geld zu
verdienen, ermöglichen aber
den Service, dem Kunden
hochmoderne Technologien
zu bieten,ohne dass große In-
vestitionen erledigt werden
müssen.Auf diese Weise kön-
nen gesetzliche und qualita-
tive Anforderungen in einer
Größenordnung umgesetzt
werden, die mit dem Aus-
landszahnersatz preislich

mithalten können und gleich-
zeitig qualitativ hochwertig
sind.
Im dritten und abschließenden
Teil unserer Serie bieten wir
detaillierte Fakten zum viel
diskutierten Thema Auslands-
zahnersatz und dessen Bedeu-
tung für den deutschen Zahn-
techniker.

(kr) – Auf der VDZI-Mitglieder-
versammlung am 28./29. No-
vember äußerte sich Dr. Rolf
Koschorrek, MdB (CDU), zur
aktuellen Gesetzgebung und
Aussichten des Zahntechni-
ker-Handwerks.Er verwies auf
die Anhörung zum Gesetzent-
wurf der Gesundheitsreform,
in der Verbände des Gesund-
heitssystems, Patientenvertre-
ter, Ärzte und Krankenkassen
dem Ausschuss ihre Stand-
punkte vortrugen. „Wir beka-
men dabei die geballte Kritik
von allen Seiten zu hören“, so
der Politiker. Aufbauend auf
der Kritik aus Verbänden und
Praxis würden nötige Konse-
quenzen gezogen.„Es ist keine
Frage, dass wir den aus dem
Gesundheitsministerium kom-
menden Entwurf in einer gan-
zen Reihe von Punkten drin-
gend nachbessern müssen.“
Bezüglich der Versicherungs-
vertragsrechts-Reform ermu-
tigte der gelernte Zahntechni-
ker und Zahnarzt Koschorrek
den VDZI, die Gesetzgebung
kritisch zu verfolgen und Poli-
tiker auch künftig über Sorgen
und Anliegen der Dentalbran-
che zu informieren.§ 192 VVG,
der Leistungen des Versiche-
rers regelt, lasse Zahntechni-
ker fürchten, künftig einem

Preisdumping durch die PKV
ausgesetzt zu sein. Koschor-
rek: „Es steht jedenfalls fest,
dass es nicht dahin kommen
kann, dass Versicherungen
über den Stundensatz von
Zahntechnikern entscheiden
können.“
Eine aktuelle Herausforde-
rung für Zahntechniker sei
Auslandszahnersatz. Billig-
herstellung ermögliche Pa-
tienten Zahnersatz in Höhe
des Festkostenzuschusses.
Laut Koschorrek habe Billig-
zahnersatz in Deutschland
keine Chance. Es werde sich
zeigen,dass er generell ein an-
deres Produkt als Kleidung
oder Schuhe sei und daher
exakt angepasst werden
müsse. „Ich gehe deshalb da-
von aus,dass es,auch wenn das
Interesse […] zunächst groß
sein mag, wenige ‚Wiederho-
lungstäter‘ geben wird.“ Er be-
tonte,dass der Gesundheitsbe-
reich gerade im Hinblick auf
die Zukunft des Dentalhand-
werks künftig zu den größten
Wachstumsmärkten zähle.
Das Gesundheitshandwerk
müsse sich auf seine Stärken
konzentrieren: „Innovationen
und hohe Qualität sind unser
Garant für Wettbewerbsfähig-
keit.“ 
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„Kritik von allen Seiten“
ZT, ZA und MdB Dr. Rolf Koschorrek sprach vor
dem VDZI zu Fragen der aktuellen Gesetzgebung
und Perspektiven des Zahntechniker-Handwerks.

Zum Thema: Laborverbünde zur Stärkung der Qualitäts-
position

„In einem immer unübersichtlicheren Markt verlangt der Patient bzw. Kunde als Orien-
tierungshilfe immer mehr nach festen (Beurteilungs-)Größen. Bei zugleich steigendem
Wettbewerbsdruck gilt es für den Arzt und das Labor, seine (Qualitäts-)Position stärker
deutlich zu machen. Als Gütesiegel und zugleich klassische Marke erfüllt dentacolleg
beide wichtige Funktionen. Dabei profitieren die dentacolleg Gesellschafter durch ein
intensiv gelebtes Networking von einem geförderten, aber auch geforderten Austausch.
Auf diese Weise wird u. a. auch ein kontinuierlicher Technologieaustausch gewährleis-
tet, gemeinsame Fortbildungsmaßnahmen garantieren das hohe Leistungs- und Innova-
tionsniveau der Gesellschafter. Darüber hinaus erfahren sie starke Unterstützung im
Marketing-Bereich und dem Einkauf. Die Anforderungen, die an die Gesellschafter ge-
stellt werden, ergeben sich aus einem höchstmöglichen Qualitätsanspruch bei allen Ma-
terialien und Dienstleistungen. Qualitätsmanagement gehört dabei ebenso dazu wie die
Bereitschaft zur fachlichen Weiterbildung. Denn für den Kunden ist es genau diese Kompetenz, die er verlangt. Je erfolgrei-
cher der Laborverbund, desto klarer und besser wird die Stellung für den einzelnen Gesellschafter sein.“

Oliver Sebastian
Geschäftsführer dentacolleg

Statement

Laborverbünde haben sich im Laufe der letzten zehn Jahren fest im
Markt etabliert.Die Entscheidung über einen Beitritt in ein Netzwerk
sollte exakt danach ausgerichtet werden,welche Ziele man als Unter-
nehmer damit verfolgt.Das vielfältige Angebot der Verbünde,vom rei-
nen Einkaufsverbund über Fachgesellschaften bis hin zu Vermark-
tungsorganisationen, muss in die strategische Ausrichtung des eige-
nen Unternehmens passen. Wichtig und empfehlenswert sind Netz-
werke, die sich je nach Spezifikation wirtschaftlich selbst tragen und
die vorgegebenen Themen ihrer Mitglieder organisieren. Weiterhin
empfiehlt es sich,sein Labor so einzubinden,dass man die Vernetzung
nach innen zur eigenen Branche hat,aber auch – ebenso wichtig – sein
gesamtes Marktumfeld erfasst und sinnvolle Kooperationen außer-
halb der Branche (lokale Patienteninformationszentren,medizinische
Qualitätsnetzwerke usw.) erschließen kann.
Anders sieht die Entscheidungsfindung bei Kooperationen mit Fräszentren aus,da hier elementar
in die bisherige Fertigungsweise eingegriffen wird und auch eingegriffen werden muss. Die erste
Antwort muss eine renditeorientierte Deckungsbeitragsrechnung für das Labor liefern.Wo stim-
men die Deckungsbeiträge in meinem Unternehmen und wo liegen Defizite? Diese Ergebnisse bil-
den eine erste Grundlage für eine Beurteilung. Ebenso wichtig ist aber auch die Auseinanderset-
zung mit den Fragestellungen, ob die Qualität meines Wissenstandes in neuen Technologien aus-
reicht oder mein Labor überhaupt das Lernpotenzial und die Fähigkeiten besitzt,um sich selbst in
diesem weiterzuentwickeln. Die entscheidende Frage ist jedoch, wie uneinholbar der Spezialisie-
rungsgrad ist, den bereits andere im Markt erreicht haben. Muss man zuviel investieren, um den
Wettbewerbsvorteil der anderen aufzuholen,sollte man besser direkt die Zusammenarbeit mit „Fer-
tigungsdienstleistern“ suchen,getreu dem Motto: „Do what you can best,outsource the rest!“

Dipl.-Volkswirt Marko Prüstel,
Geschäftsführer Prüstel Consultdent GmbH

Experten-Tipp
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Das A und O 
des Zeitmanagements

Zeitmanagement ist die Fä-
higkeit, sich selbst und das ei-
gene Tun zu organisieren, da-

mit die gesetzten Ziele mög-
lichst effizient erreicht wer-
den. Ziel des Zeitmanage-
ments muss sein: Mehr Zeit
gewinnen für neue Patienten,
mehr Erfolg. Wesentlich für
den Erfolg sind Planung, ge-
naue Beschreibung der Ziele
und daraus abgeleitet das
notwendige Zeitbudget.
Bevor Sie beginnen, Ihren Er-
folg zu planen, müssen Sie
Ihre Ziele definieren. Ziele
geben Ihrem Handeln einen
Sinn, sie sind Maßstab und
Motivatoren.Gleichzeitig sind
sie Basis der Erfolgskont-
rolle. Schreiben Sie sich Ihre
Ziele auf und machen Sie sich
jeden Tag bewusst.Fragen Sie
sich, ob das, was Sie tun, Ih-
rem Ziel wirklich näher
bringt. Je klarer und präziser
die Ziele definiert sind, desto
leichter fällt es, zu entschei-
den, welche einzelnen Schrit-
te uns diesen Zielen näher
bringen. Ziele müssen defi-
niert, geplant und die Zieler-
reichung kontrolliert werden.

Zeitplanung bedeutet mehr
freie Zeit, weniger Stress, hö-
here Konzentration, bessere
Übersicht, weniger Termine,
größere Effizienz und mehr
Arbeitsfreude. Zeit planen

heißt, sich ein Zeitbudget
schaffen und dieses Budget
entsprechend der Prioritäten
und der eigenen Leistungsfä-
higkeit einzusetzen. Zeitpla-
nung fängt an mit der Formu-

lierung von Jahreszielen und
führt über eine Aufgabenliste,
einem Monats- oder Wochen-
plan hin zum Tageszeitplan.

Zeitpläne 
effektiv anwenden
Die für die Jahresziele bis
zum Tagesplan dargestellten
Planungsschritte sind die Ba-

sis für wirksame Zeitpla-
nung. Zeitplanungssysteme
(Filofax, Timesystem, EDV
etc.) sind mit ihren Übersich-
ten und Ergänzungsblättern

gute Hilfsmittel. Im Prinzip
sind alle nach folgendem Sys-
tem aufgebaut.
• Jahresübersicht: Tage, die

im kommenden Jahr be-
reits belegt werden.

• Monatsübersicht: Stunden-
blöcke, die für die Monate
des laufenden Jahres ver-
plant werden.

• Tagesübersicht: Detailpla-
nung für den einzelnen Tag.

Die Termine werden
Schritt für Schritt in
den Tagesplan über-
tragen. Aus den Ta-
gesplänen werden
dann auch die künfti-
gen Monats- und Jah-
respläne gefüllt. Im
Tagesplan muss der
Zeitbedarf für jede
Eintragung kalku-
liert werden. Wichtig
ist, sich Pufferzeiten
für Unvorhergesehe-
nes oder Routineauf-
gaben zu reservie-
ren. Eine sinnvolle
Aufteilung ist:
• 60% verplanen für

Aktivitäten,
• 20 % reservieren

für unerwartete
Aktivitäten,

• 20 % für spontane und so-
ziale Aktivitäten.

Hilfreiche Ergänzungsblät-
ter sind Delegationscheck-
listen (Welche Aufgaben müs-
sen bis zu welchem Termin
erledigt sein?), wichtige ge-
schäftliche Daten, Adress-
datei inkl. Telefonregister,
persönliche Ziele.
Machen Sie sich Aktivitäten-
listen und planen Sie schrift-
lich. Schreiben Sie auf,
• was Sie erledigen wollen,
• mit wem Sie etwas erledi-

gen wollen,
• wann Sie etwas erledigen

wollen.
Durch den schriftlichen Akti-
vitätenplan wird Ihr Gedächt-
nis entlastet und Sie können
sich auf das Wesentliche kon-
zentrieren. Die Kontrolle Ih-
rer Aktivitäten wird so er-
leichtert, Unerledigtes geht
nicht verloren und kann auf
den nächsten Tag übertragen
werden.

Konzentration
auf das 
Wesentliche 
Das sogenannte Pa-
reto-Prinzip bedeu-
tet allgemein ausge-
drückt,dass 20 % des
„Inputs“ oft 80 % des
Ergebnisses erzie-
len. Die Zusammen-
hänge des 80:20-Prin-
zips wurden erstmals
von Vilfredeo Pareto,
einem italienischen
Nationalökonomen,
im 19. Jahrhundert
beschrieben.
Das Prinzip lässt sich
in vielen Bereichen
finden:
• 20 % der Zeitun-

gen enthalten 80%
der Nachrichten,

• 20 % der Besprechungszei-
ten bewirken 80 % der Er-
gebnisse,

• 20 % der Kunden oder der
Produkte erbringen 80 %
des Umsatzes,

• 20 % der Schreibtischar-
beit ermöglichen 80 % des
Arbeitserfolges.

Für die restlichen 20 %, die
zur Erreichung der 100 %-
Lösungen benötigt werden,

ist der Aufwand meist über-
proportional hoch. Prüfen
Sie, wo diese 80:20-Regel in
Ihrem Arbeitstag relevant ist

und ob Sie Ihre Energien und
Ihre Zeit auf die relevanten
20 % konzentrieren.

Aufgaben delegieren 

Delegieren heißt übertragen
von:
• fest umrissenen Aufgaben-

bereichen und Einzelauf-
gaben,

• Kompetenzen, die zur um-
fassenden Erledigung der
Aufgaben benötigt wer-
den,

• Verantwortung, die sich
aus der Aufgabenstellung
und den dazugehörigen
Kompetenzen ergibt.

Grundsatz ist, dass Aufgabe,
Kompetenz und Verantwor-
tung sich entsprechen müs-
sen. Delegation ist sowohl
für den Laborinhaber als
auch für die Mitarbeiter von
Vorteil. Der Laborinhaber
wird entlastet, Mitarbeiter
können sich entwickeln.

Delegierbare Aufgaben
• Routineaufgaben
• Detailaufgaben
• Spezialistenaufgaben
• vorbereitende Aufgaben.
Durch das Übertragen von
anspruchsvollen Aufgaben
zeigen Sie Vertrauen, werden
die Mitarbeiter motivierter
und qualifizierter,wächst das
Selbstvertrauen der Mitar-
beiter, werden Sie selbst wir-
kungsvoll entlastet.
Reflektieren Sie und fragen
Sie sich: Was muss ich eigent-
lich unbedingt selbst tun?
Welche Aufgaben will ich in
der nächsten Zeit delegieren?
Was muss ich meinen Mitar-
beitern vermitteln, damit sie
befähigt sind,diese Aufgaben
erfolgreich auszuführen?

Öfter mal 
eine Pause einlegen
Jeder Mensch ist in seinen
Leistungsfähigkeiten wäh-
rend des Tages bestimmten
biorhythmischen Schwan-
kungen unterworfen.Obwohl
die Menschen sich hier in ih-
ren Vorlieben unterscheiden,
liegt der Leistungshöhepunkt
in aller Regel am Vormittag.
Deshalb sollten Sie wichtige
A-Aufgaben für diesen Zeit-
raum planen. Nach dem Mit-
tagessen folgt dann das be-
rühmte Leistungstief. Planen
Sie für diesen Zeitraum C-
Aufgaben ein. Am späteren
Nachmittag steigt die Leis-
tungskurve noch einmal an
und Sie können sich wieder
wichtigeren Aufgaben, z.B.
einer B-Aufgabe zuwenden.
Pausen sollten Sie nicht 
als Zeitverschwendung anse-
hen,sondern als Möglichkeit,
Energie zu tanken.Sie sollten
daher regelmäßige kurze
Pausen in Ihrem Tagesablauf
einplanen.
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WIRTSCHAFT

20 % Input

80 % Ergebnis

Das Pareto-Prinzip

Persönliche Zielplanung. (Quelle: Eckardt & Koop.-Partner)

Bewusster mit sich und der eigenen Zeit umgehen . (Quelle: Eckardt & Koop.-Partner)

(Quelle: Eckardt & Koop.-Partner/Grafik: Oemus Media)

Vermeiden Sie:

☞ zu hohe Ziele

☞ einen zu kurzen
Umsetzungszeitraum

☞ Ziele, die nicht messbar
sind

☞ uneindeutig formulierte
Ziele

verursacht

Effektiv und gelassen dem Laboralltag begegnen  

Prinzipien des effektiven Zeitmanagements für Erfolg im Labor
Konsequentes Zeitmanagement kann helfen, sich selbst so zu führen und zu organisieren, dass Aufgaben im Labor zielgerichtet und konsequent erledigt werden.Auch Stress- und Störfaktoren
können reduziert werden,sodass wirtschaftliche Erfolge erzielt werden können.Dipl.-Psych.Thomas Eckardt zeigt,wie Zeitpläne und Zielvorstellungen konsequent umgesetzt werden können.

Sie kommen morgens in Ihre Praxis und haben sich allerlei vorgenommen, was Sie schon lange machen wollten. Aber durch
ständige Störungen schaffen Sie praktisch nichts. Hier hilft nur eins: ein klares „Nein“ zur rechten Zeit. Der folgende Test hilft
Ihnen herauszufinden, ob Sie zu gutmütig sind.

Frage Ja Nein
Ist es für Sie wichtig, von anderen akzeptiert und gemocht zu werden? � �
Versuchen Sie oft herauszufinden, was andere von Ihnen erwarten, und richten Sie sich danach? � �
Ist es Ihnen wichtig, dass andere Ihnen sagen, ob Sie Ihre Sache gut gemacht haben? � �
Finden Sie es wichtig, auf die Wünsche und Bedürfnisse anderer Rücksicht zu nehmen? � �
Ist es Ihnen unangenehm, andere Leute zu kritisieren? � �
Nicken Sie bei Diskussionen und Gesprächen häufig mit dem Kopf? � �
Sagen Sie eher „Könnten Sie das vielleicht machen?“ als „Bitte machen Sie das!“? � �
Sagen Sie oft mehr als eigentlich nötig wäre? � �
Sind Sie höflich und zuvorkommend? � �
Kommen Menschen mit Problemen meist zu Ihnen? � �
Versuchen Sie nach Möglichkeit, Streit und Konflikte zu vermeiden? � �
Sind Sie sehr hilfsbereit? � �

Auflösung:
Wenn Sie mehr als sieben Fragen mit „Ja“ beantwortet haben, sind Sie viel zu gutmütig. Machen Sie sich klar: Sie haben das
Recht, dass man Ihre Wünsche und Bedürfnisse respektiert. Sagen Sie häufiger „Nein“. Sie gewinnen dadurch mehr Zeit für
sich selbst und auch für Ihre Arbeit. Außerdem vermeiden Sie Zusagen, die Sie später nicht einhalten können. Ein positiver
Nebeneffekt: als Fach- und Führungskraft wirken Sie selbst- und verantwortungsbewusster, wenn Sie nicht immer als ret-
tender Anker zur Verfügung stehen.

Zeitmanagement-Test: Können Sie „Nein“ sagen?

ANZEIGE
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Häufig wird die „eigentliche“
Arbeit erst nach Dienst-
schluss erledigt,weil die zahl-
reichen Störungen tagsüber
keine Zeit dazu lassen. Jedes
Mal, wenn Sie bei der Arbeit
unterbrochen werden, brau-
chen Sie bei der Weiterarbeit
eine erneute Anlaufzeit.Auch
die Konzentration lässt nach
und Sie brauchen mehr Zeit
als Sie glauben.
Planen Sie sich bewusst eine
„stille Stunde“ ein.Dies ist ein
Termin mit Ihnen selbst – ein
äußerst wichtiger Termin.
Tragen Sie die stille Stunde
wie andere Termine in Ihren
Tagesplan ein und schirmen
sich in dieser Zeit in Abspra-
che mit den Mitarbeitern ab.

Beginnen Sie jetzt 
Stapeln sich auf Ihrem
Schreibtisch Berge von Pa-
pieren und unerledigten Auf-
gaben? Ist Ihr Auto voll ge-
stopft mit Papieren, Prospek-
ten und anderen Dokumen-
ten? Sie sind jeden Tag
genervt,weil so vieles noch zu
erledigen ist.
Kennen Sie das?
Hier gilt nur eines: Sie sind ein
Macher, und das müssen Sie
zuerst akzeptieren. Sobald
Sie das akzeptiert haben,
können Sie sich an die Lö-
sung machen. Die Lösung
heißt: Aktives Zeit- und
Selbstmanagement.
„Oje, schon wieder! Das
bringt doch überhaupt nichts!
Ich habe es schon so oft ver-
sucht! In einem Dentallabor
kann man einfach kein Zeit-
management betreiben!“
Aha. Also erstens einmal: Sie
haben Recht! Zeitmanage-
ment bringt überhaupt nichts
und sowieso bringt es nichts
in einem Dentallabor.Aus fol-
gendem Grund hat Zeitma-
nagement bei Ihnen bisher
nie etwas gebracht: Sie haben
es bis jetzt inkonsequent und
vielleicht halbherzig umge-
setzt!
„Ich wusste es ja! Disziplin!
Das ist ja so mühsam ...“,
denken Sie vielleicht. Nun,
wenn es so mühsam ist, dann
brauchen Sie sich ja nicht
über die Berge von unerle-
digten Dingen aufzuregen.
Weshalb regen Sie sich denn

darüber auf? Was ist Ihnen
lieber: Sich nicht mehr auf-
regen und mit Freude, kon-
sequent und diszipliniert
Zeitmanagement betreiben,
oder kein Zeitmanagement

betreiben und sich von früh
bis spät über die unerledig-
ten Arbeiten ärgern?
Wenn Sie sich nicht mehr är-
gern wollen,wenn Sie unerle-
digte Dinge endlich erledigt

haben möchten, wenn Sie
endlich ein gutes Gewissen
und Erleichterung verspüren
möchten, wenn Sie endlich
mehr Zeit für Patiententer-
mine und sich selbst haben
möchten,dann sollten sie die-
sen Beitrag ganz genau lesen,
studieren und das Bespro-
chene umsetzen.

Drei Schritte für 
den radikalen Wandel
Räumen Sie auf
Als erstes räumen Sie Ihren
Arbeitsplatz radikal auf. Nur

Mut! Das wird Ihnen eine
Menge Spaß machen! Werfen
Sie all die Dinge, die Sie nicht
mehr brauchen, einfach weg.
Ganze Ordner, Zeitungen,
Zeitschriften ... Die anderen

Dinge, die Sie ganz sicher
noch brauchen, legen Sie
zuerst einmal auf die Seite.
Putzen Sie Ihren Schreibtisch
mit einem feuchten Lappen.
So, fürs erste geschafft! Wie

fühlen Sie sich? Wunderbar,
nicht wahr? Ja,es machte eine
wahre Freude!

Organisieren Sie sich
Hier folgt eine gute Möglich-
keit, wie Sie Ihren Arbeits-
platz organisieren könnten.
Probieren Sie es aus. Ich ma-
che es so und es funktioniert
ganz toll!
Sie brauchen vier Ablagebo-
xen aus Plastik. Farbige, fla-
che Boxen, die man auch auf-
einander stapeln kann. Jede
der einzelnen Boxen be-
schriften Sie zum Beispiel mit

„Nächste zwei Monate“,„Die-
sen Monat“, „Nächste zwei
Wochen“ und „Diese Woche“.
Dies sind die Fächer für die
generell zu erledigenden Ar-
beiten. Legen Sie nun die ein-
zelnen unerledigten Doku-
mente in das entsprechende
Fach.
Dann brauchen Sie entweder
eine Pendenzenordner oder
weitere sieben Ablagefächer.
Beschriften Sie sie wie folgt:
„Priorität A“, „Priorität B“,
„Priorität C“, „Telefonan-
rufe“,„Schriftliches“ etc.Dies
sind die Fächer für die täg-
lichen Arbeiten.
Es ist nicht sinnvoll, zu viele
Abstufungen vorzunehmen.
Halten Sie es ganz einfach.
Verwenden Sie zum Beispiel
das „Eisenhower-Prinzip“.Je-
des Mal, wenn Sie eine Auf-
gabe zur Erledigung erhal-
ten, fragen Sie sich in aller
Ruhe:
„Ist dies für mich:
• Wichtig und dringend zu

erledigen? = Priorität A
• Wichtig, aber nicht drin-

gend zu erledigen? = Prio-
rität B

• Dringend, aber nicht wich-
tig zu erledigen? = Priorität
C

• Weder dringend noch wich-
tig zu erledigen? = wegwer-
fen.“

Probieren Sie es einmal aus.
Es ist zu Anfang etwas ge-
wöhnungsbedürftig, aber es
funktioniert gut!

Tägliche Fächer benutzen
Nehmen Sie aus dem Fach
„Diese Woche“ die Doku-
mente heraus und verteilen
Sie sie in die entsprechenden
täglichen Fächer.

Kaufen Sie sich ein Zeitpla-
nungssystem
Zumindest brauchen Sie eine
strukturierte Agenda, in der
Sie einerseits die Termine und
andererseits die Aufgaben
notieren können.

Nutzen Sie jeden
Abend das Prinzip der
Schriftlichkeit
Termine vom nächsten Tag in
den Tagesplan eintragen. Aus
dem „Diese Woche“-Fach die
einzelnen Arbeiten in die Ta-
gesfächer aufteilen und in der
Agenda notieren: Nach Prio-

rität ordnen unter ungefährer
Zeitdauer,die Sie für die Erle-
digung brauchen, Telefonan-
rufe gesammelt notieren,
Schriftliche Arbeiten gesam-
melt notieren.

So haben Sie eine perfekte
Übersicht, was Sie tun müs-
sen.Nehmen Sie sich nicht zu
viel vor. Planen Sie bis max.
60% Ihres Tages aus und las-
sen Sie die restlichen 40 % of-
fen für unerwartete Arbeits-
eingänge. Sie brauchen es
bloß auszuprobieren und Sie
werden feststellen, dass es
funktioniert!
„Das braucht viel zu viel Zeit!“
Das glauben Sie! Für diese
Planung brauchen Sie pro Tag
maximal 5 Minuten. Ist das
nicht toll? Das schaffen auch
Sie! Es macht Freude.

Der letzte Schliff
Arbeiten Sie die einzelnen Ar-
beiten „pro Block“ ab. Alle
Anrufe hintereinander, alle
schriftlichen Arbeiten hin-
tereinander. So konzentrie-
ren Sie sich jeweils auf einen
Arbeitsvorgang und werden
dadurch immer schneller und
effizienter. Mischen Sie nie-
mals die Arbeiten unter-
einander: Zuerst zwei Anrufe,
dann ein Fax, dann einen An-
ruf,dann etwas im PC nachse-
hen, dann zwei Briefe, dann
drei Anrufe. Machen Sie alle
Arbeitsvorgänge nacheinan-
der, die sie geplant haben.
Arbeiten, die während des Ta-
ges hinzukommen, wie folgt
angehen:
Fragen Sie den Überbringer:
„Bis wann brauchst du es?“
Falls heute: Entscheiden Sie,
ob es hineinpasst. Falls
„Nein“, teilen Sie es dem
Überbringer freundlich mit.
Sagen Sie ihm,bis wann Sie es
erledigen können. Falls „Ja“,
ordnen Sie es in das entspre-
chende Fach und tragen es in
der Agenda ein.Haken Sie die
erledigten Arbeiten ab. Sie
werden sehen, das macht un-
geheuren Spaß! Falls nicht
heute: Legen Sie das unerle-
digte Dokument in eines der
„Nicht-Tages“-Fächer. Nicht
alles muss „Diese Woche“ er-
ledigt werden. Oft reicht es
auch „Nächste zwei Wochen“
oder „Diesen Monat“.
Legen Sie die einzelnen uner-
ledigten Dokumente in Klar-
sichtmappen. Jede Klarsicht-
mappe – eine Aufgabe.So kön-
nen Sie auch mehrere Doku-
mente hinzulegen, die eine
Aufgabe betreffen.
Jede Woche legen Sie die uner-

ledigten Dokumente in das
entsprechende Fach.
Es findet eine Umschichtung
statt.
Von „Nächste zwei Monate“
nach „Diesen Monat“

Von „Diesen Monat“ Nach
„Nächste zwei Wochen“
Von  „Nächste zwei Wochen“
nach „Diese Woche“
So haben Sie die Gewähr,dass
niemals etwas vergessen geht.
Alle erledigten Dokumente
sofort wegräumen. Nichts
bleibt auf dem Schreibtisch
liegen. Nichts liegt außer-
halb. Alles ist dort wo es hin-
gehört. Freude an der Ord-
nung haben. Konsequente
Umsetzung kommt von al-
leine.Disziplin kommt von al-
leine.Viel Spaß.

Dipl.-Psych. Thomas Eckardt

• geboren am 15.09.1959
• freiberuflicher Mitarbeiter von

renommierten Unternehmensbe-
ratungen und Trainingsinstituten 

• Trainer und Dozent im Bereich
Beratung, Training & Coaching 

• Leiter des Trainingsinstituts 
Eckardt & Koop.-Partner in Lah-
nau, Beratung-Training-Coaching

• Arbeitsschwerpunkte u. a. Füh-
rungskräfte-Training, Projekt-
management, Teamentwicklung,
Konfliktmanagement

• Autor und Mitautor diverser
Buchpublikationen zu Manage-
mentthemen

• Herausgeber eigener Mental-
Trainingskassetten, einem Hör-
buch, einem Trainingsvideo so-
wie einem Computer Based Trai-
ning zur Steigerung der Erfolgs-
intelligenz

Kurzvita

Dipl.-Psych. Thomas Eckhardt & 
Koop.-Partner
Beratung-Training-Coaching
Bettengraben 9
35633 Lahnau
Tel.: 0 64 41/9 60 74
Fax: 0 64 41/9 60 75
E-Mail: info@eckardt-online.de
www.eckardt-online.de

Kontakt

ANZEIGE

Bekommen Sie die Unterstützung, die Sie brauchen?

Eckardt – Ihr Spezialist für
Einzelcoaching: Seit über
15 Jahren coachen wir
Führungskräfte und lei-
tende Angestellte in per-
sönlichen Vieraugenge-
sprächen. Statt allgemei-
ner Ratschläge bieten wir
Ihnen konkrete Hilfe in fol-
genden beruflichen und
persönlichen Krisensitu-
ationen an: Infragestellen
der sozialen oder emotio-
nalen Kompetenz, perma-
nente Konflikte zwischen
den Führungskräften oder
mit dem Team, Fehlen per-
sönlicher Visionen für das Privat- und Berufsleben, Burning-out-Syndrom, schein-
bar ausweglose Konfliktsituationen, Suche nach einem geeigneten Nachfolger,
Entwicklung der richtigen Karrierestrategie und des persönlichen Führungsstils
sowie Konflikte innerhalb des Teams.
Lernen Sie unseren Coach persönlich kennen und geben Sie sich oder Ihrem Füh-
rungsteam die Unterstützung, die es verdient.

Info

(Quelle: Eckardt & Koop.-Partner/Grafik: Oemus Media)

Die ABC-Analyse
A-Aufgaben:

Sehr wichtige Aufgaben – gemessen an den Zielen. Sie
sind mit hohem Zeitdruck verbunden und haben einen
wichtigen Anteil am Arbeitsergebnis. Meist sind sie
komplex und nicht delegierbar.

B-Aufgaben:
Sind ebenfalls wichtige Aufgaben, meist aber eher von
mittel- bis langfristiger Bedeutung.

C-Aufgaben:
Sind weniger wichtig, nehmen aber oft viel Zeit in An-
spruch und sind termingebunden.

(Quelle: Eckardt & Koop.-Partner/Grafik: Oemus Media)

Persönliche Leistungsfähigkeit
und Pausen

100 %

Leistungs-
fähigkeit

6:00 8:00 10:00 12:00 14:00 16:00 18:00 20:00 22:00 24:00
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Zahntechniker möchten Res-
taurationen fertigen, die
ästhetisch und biologisch ver-
träglich sind, die sich harmo-

nisch in den Restzahnbestand
einfügen und die langlebig und
dadurch entsprechend wirt-
schaftlich sind. All dies leistet
die moderne Vollkeramik.
Nach und nach wird die einst

dominierende Zahl klassi-
scher Metallkeramikkronen
durch vollkeramische Ver-
sorgungen verdrängt, denn

seitdem Vollkera-
mik-Systeme die
Fertigung von dau-
erhaftem, ästhe-
tischem Zahner-
satz ermöglichen,
gehört das Abdek-
ken dunkel-metal-
lischer Kronen-
ränder oder dun-
kel-opaker Gerü-
ste für den
Zahntechniker zu-
nehmend der Ver-
gangenheit an.
Im nachfolgend
dargestellten Fall
einer circa 45-
jährigen Patientin
mussten nach Di-
agnose einer Zahn-
wanderung von 11
bei gleichzeitiger
marginaler Paro-
dontitis und insuf-
fizienten Kronen-
rändern an den
VMK-Kronen 11
und 21 beide
Zähne neu ver-
sorgt werden (Abb.
1 und 2). Patientin
und Behandler
entschieden sich
für keramische
St i f taufbauten
und Lava-Kronen.
Entscheidendes
Kriterium für Lava
war die erzielbare
Ästhetik, der kor-
rekte Randschluss
und die klinische
Bewährung von
Lava-Restauratio-
nen, die sich in
l a n g f r i s t i g e n
Überlebensraten
dokumentiert. Bei
der Präparation
von 11 und 21
wurde Wert darauf
gelegt, dass die
Zähne aufgerich-
tet und in der Aus-
richtung der Zahn-
achsen harmoni-
siert wurden. Prä-
pariert wurden zir-
kuläre, leicht sub-
gingival verlau-
fende Hohlkehlen
(Abb.3).

Biokompatibel
und  
funktionell 

Zahndefekte mit
vollkeramischen
Restaurationen zu
therapieren, ist
schon lange nicht
mehr nur wenigen
Spezialisten vor-
behalten. Die zah-
lenmäßige Ent-
wicklung vollkera-

mischer Versorgungen sym-
bolisiert neben der Im-
plantatprothetik derzeit den
am schnellsten wachsenden
Markt für die Dentallabore.
Dazu beigetragen hat insbe-

sondere auch der Gerüstwerk-
stoff Zirkonoxid. Denn beim
Umgang mit Leuzit-verstärk-
ter Glaskeramik benötigte
man zumeist noch immer eine
Materialstärke von 0,8 Milli-
metern, um eine ausreichende
Stabilität der Versorgung zu
gewährleisten.Erst die moder-
nen CAD/CAM-gefertigten
Gerüste aus Zirkonoxidke-
ramik haben dieses Dimen-
sions- und Stabilitätsproblem
gelöst.
Zukünftig wird den immer
häufiger geäußerten Wunsch

der Patienten nach metall-
freien und hoch ästhetischen
Versorgungen nur bedienen
können,wer Zirkondioxid-Re-
staurationen anbietet. Dabei
hilft das Lava-System den La-
boren: Die softwaregesteuerte
Herstellung der Gerüste er-
möglicht höchste Präzision
und Passgenauigkeit. Gefräst
wird im Fräszentrum,verblen-
det im Labor.Ganz gleich,wel-
che Konstruktionsmethode
man bevorzugt oder welche
dentale Restauration man her-
stellt, das Outsourcing-Modell

über Fräszentren
ist ein interes-
santer Lösungsan-
satz für zukunfts-
orientierte Zahn-
technik.

Dünn und 
doch ästhe-
tisch
Die in unserem
Fall gezeigten
Kronen unter-
schreiten die Ge-
rüststärke von 0,8

Entscheidendes Kriterium für Lava: die erzielbare Ästhetik, der korrekte Randschluss und die klinische Bewährung

Der optische Vorsprung durch vollkeramische Restaurationen
Weil makellose Zähne und ein gewinnendes Lächeln den Patienten immer wichtiger werden, entwickeln sich auch die modernen Werkstoffe immer schneller, um so die hervorragenden ästhe-
tischen Ergebnisse zu ermöglichen,die gewünscht werden.Vollkeramische Restaurationen und farblich angepasste Befestigungszemente bieten besonders im Vergleich zu traditionellen Metall-
keramikrestaurationen ästhetische Vorteile hinsichtlich Lichtbrechung und Farbbrillanz. Dr. Martin Groten hat eine Patientin mit Vollkeramikkronen aus Lava versorgt und berichtet für die ZT.

Abb. 1: Ausgangssituation der insuffizienten VMK-Kronen 11 und 21 in
frontaler Übersicht.

Abb. 6: Reinigen der Präparationen 11, 21 von organischen Rückständen
und Zementresten mit Bimsmehl und Ultraschallbürste.

Abb. 2: Nahaufnahme der Ausgangssituation.

Abb. 3: Präparationen 11, 21 und Aufrichten und Harmonisieren der
Zahnachsrichtung: zirkuläre, leicht subgingival verlaufende Hohlkehlen.

Abb. 4: Lava-Kronen 11, 21 von labial auf dem Spiegel.

Abb. 5: Einprobe der Lava-Kronen 11, 21 zur Kontrolle von Passung, Approxi-
malkontakten und der Kronenkontur für das Ausformen der Papillen und mar-
ginalen Gingiva (die anämischen Teile sind dabei leicht unter Druck gesetzt).

ANZEIGE
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Millimetern. Selbst die Kro-
nenränder kann man guten
Gewissens sehr dünn gestal-
ten – Lava ist ausreichend

kantenstabil. Die Zirkonge-
rüste werden vor dem Ver-
blenden in der Zahnfarbe des
Patienten individuell durch-
gefärbt, sodass die Käppchen
sozusagen Teil der Verblen-

dung sind. Die Abbildung 4
zeigt die beiden Kronen 11
und 21 von labial. Zur Kon-
trolle der Passung,der Appro-
ximalkontakte und der Kro-
nenkontur für das Ausformen

der Papillen und marginalen
Gingiva werden die beiden
Kronen einprobiert. Dabei
sind die sich anämisch dar-
stellenden Teile leicht unter
Druck gesetzt (Abb. 5).

Ungeahnte Möglichkei-
ten farblich angepasst

Zirkonoxid lässt sich nur
schwer konditionieren – das
Ätzen mit Flusssäure ist nicht
möglich. Darum zementieren
wir in diesem Fall mit RelyX
Unicem von 3M ESPE. RelyX
Unicem ist ein selbstadhäsi-
ver Composite-Befestigungs-
zement zum Einsetzen la-
borgefertiger Restaurationen
aus Vollkeramik, Composite
oder Metall, der in diesem
restaurativen Bereich völlig
neue Möglichkeiten eröffnet.
Ohne Vorbehandlung wie
Bonding oder Konditionie-
rung erreicht RelyX Unicem
einen Haftverbund zwischen
Restauration und Zahnhart-
substanz vergleichbar dem
der mehrstufigen Adhäsiv-
technologie.
Daneben wird RelyX Unicem
in verschiedenen Farben an-
geboten, die das ästhetische
Ergebnis der Restauration
anders als andere Zemente
nicht beeinträchtigen. Ange-
boten werden die Farben A1,
A2 Universal,A3 Opak, weiß-
opak und Transluzent. Alle
Varianten sind röntgenopak.
Vor dem Zementieren werden
zunächst die Präparationen
mit Bimsmehl und Ultra-
schallbürste von organischen
Rückständen und Zementres-
ten befreit (Abb. 6). Zusätz-
lich kann man die Präparatio-
nen mit Alkohol desinfizieren
und anschließend durch Luft-
spray trocknen (Abb. 7). Ab-
bildung 8 zeigt die zum defini-
tiven Befestigen gereinigten
und desinfizierten Präpara-
tionen. Zeitgleich werden die
Kronen in Alkohol gereinigt,
desinfiziert und anschlie-
ßend gründlich getrocknet
(Abb. 9).

Das Zementieren mit
RelyX Unicem

RelyX Unicem Applicap wird
im Rotomix-Anmischgerät
für zehn Sekunden blasenfrei
angemischt. Anschließend
wird das Befestigungsmate-
rial mit Applicap direkt 
ins Kronenlumen eingefüllt
(Abb. 10). Mit etwas Über-
schuss wird das Material auf
den Kroneninnenflächen und
dem inneren Restaurations-
rand verteilt (Abb. 11).
Danach können die Kronen
inseriert werden, wobei der
Überschuss an Befestigungs-
material verdrängt wird und
mit moderatem Fingerdruck
die Kronen in die definitive
Position gebracht werden
(Abb. 12). Je Randabschnitt
wird dann der Zement für ma-
ximal drei Sekunden anpoly-
merisiert (Abb. 13). Die flüs-
sigen Überschüsse müssen
nicht zuvor entfernt werden;
das geschieht erst nach dem
Anpolymerisieren mit einer
Sonde oder gegebenenfalls
auch mit einem Scaler 
wie bei einem konventionel-
len Zement (Abb. 14).
Die abschließende Lichtpo-
lymerisation dauert jeweils
ca. 30 bis 40 Sekunden und
erfolgt von labial und palati-
nal (Abb. 15). Gegebenenfalls
können die Randzonen mit
rotierenden Composite-Po-
lierern überarbeitet werden.

Fazit:  ästhetisch ein-
wandfrei restauriert
Das in diesem Fall verwen-
dete Lava-System ist hin-
sichtlich Lichtbrechung und
Brillanz der natürlichen
Zahnhartsubstanz sehr ähn-

lich. So haben wir ästhetisch
einwandfrei restaurieren
können; das zeigt auch die
klinische Situation der Kro-
nen rund ein Jahr nach der de-
finitiven Befestigung (Abb.
16). Der Lichtfluss wird we-
der durch ein Metallgerüst
noch durch Zement behin-
dert. Die Lava-Kronen integ-
rieren sich so in die natürliche
Zahnreihe, dass kein Über-
gang erkennbar ist.
Die Lichtstrahlen, die in 
die Zahnoberfläche eintre-
ten, werden durch die Licht-
brechung der Keramik-
schichten in das angrenzende
Zahnfleisch weitergeleitet.
Dadurch erhält die Gingiva
wie bei den natürlichen Zäh-
nen eine vitale, frisch-rosa
Farbe, und das Zahnfleisch
sieht gesund aus.

OA Dr. Martin Groten
Poliklinik 
für Zahnärztliche Prothetik
Osianderstr. 2–8
72076 Tübingen
Tel.: 0 70 71/29-8 61 84
Fax: 0 70 71/29-59 17
E-Mail: martin.groten@med.uni-
tuebingen.de

Adresse
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Abb. 9: Reinigung und Desinfektion der Lava-Kronen 11, 21 in Alkohol bei anschließender gründlicher Trock-
nung.

Abb. 16: Klinische Situation der Lava-Kronen ca. ein Jahr nach definitiver Befestigung.

Abb. 7: Alternativ dazu oder zusätzlich: Desinfektion der Präparationen mit Alkohol bei anschließender Trock-
nung durch Luftspray.

Abb. 13: Anpolymerisieren von RelyX Unicem für maximal drei Sekunden je Randabschnitt ohne Notwendig-
keit zum vorherigen Entfernen der flüssigen Überschüsse.

Abb. 12: Positionieren und Einbringen der Kronen mit moderatem Fingerdruck bis in die definitive Position un-
ter Verdrängen der Überschüsse an Befestigungsmaterial.

Abb. 14: Entfernen der anpolimerisierten Überschüsse und Ausarbeiten der Ränder mit einer zahnärztlichen
Sonde, gegebenenfalls auch mit einem Scaler, wie bei einem konventionellen Zement.

Abb. 8: Zum definitiven Befestigen gereinigte und desinfizierte Präparationen 11, 21.

Abb. 10: Einfüllen des Befestigungsmaterials RelyX Unicem mit Applicap direkt ins Kronenlumen. Abb. 15: Abschließende Lichtpolymerisation für je zirka 30 bis 40 Sekunden von labial und palatinal. Gege-
benenfalls können die Randzonen mit rotierenden Composite-Polierern überarbeitet werden.

Abb. 11: Gleichmäßiges Verteilen von RelyX Unicem auf den Kroneninnenflächen einschließlich des inneren
Restaurationsrandes bei etwas Überschuss.

Dr. Martin Groten

• Geburtsdatum: 12.7.1965
• 1984: Abitur
• 1984–86: Bundeswehrzeit
• 1986–88: Studium der Ägyptolo-

gie, Klass. Archäologie und Alten
Geschichte

• 1988–93: Studium der Zahnmedi-
zin in Tübingen

• 1993: Staatsexamen
• Seit August 1993: Wissenschaft-

licher Mitarbeiter in der Poliklinik
für Zahnärztliche Prothetik mit Pro-
pädeutik (Ärztlicher Direktor: Prof.
Dr. Heiner Weber) am Zentrum für
ZMK/Universität Tübingen

• 1997: „Leiter Klinischer Prüfun-
gen“, ZLG-Gutachter für den Be-
reich der Akkreditierung medizini-
scher Laboratorien

• 1998: Promotion zum Dr. med. dent.
• 1998: Kursleiter Klinische Prothe-

tik Schein I
• Seit Januar 1999: Oberarzt
• Seit März 1999: Leiter der Vorklinik
• Koordinator des Bereichs Medizin-

produkte im Koordinierungszent-
rum für Klinische Studien am Klini-
kum der Universität Tübingen
(KKS-UT), Mitglied von DGZPW,
DGZMK, ICP, IADR

Veröffentlichungen:
• Veröffentlichungen auf den Gebie-

ten der Klinik und Werkstoffkunde
vollkeramischer Systeme

• Klinische Prüfung von Medizinpro-
dukten, Qualitätsbewertung von
Zahnersatz 

Hauptarbeitsgebiete:
• Vollkeramische Systeme
• Klinische Studien an Zahnersatz
• Klinische Prüfung von Medizin-

produkten
• Qualitätsmanagement

Kurzvita

Fortsetzung von Seite 11



Nr. 12  |   Dezember 2006   |   www.zt-aktuell.de Technik_ 13

Die Festigkeit bei dem z.B. im
Lava-System verwendeten
yttriumdotierten tetragona-
len polykristallinen Zirkon-
oxid (TZP) liegt initial
bei >1.100 Megapascal
(MPa) und der für die
Langze i t s tab i l i tä t
wichtige  Bisswachs-
tumsparameter (n) bei
über 407.1 Zudem be-
sitzt Zirkonoxidkera-
mik (ZrO2) die Fähig-
keit, entstehende Ris-
se im Gefüge „zuzu-
klemmen“. Diese Um-
wandlungsverstär-
kung basiert auf der
Tatsache, dass mit 
dem Rissfortschritt im
Spannungsfeld eine
Volumenzunahme ein-
hergeht, was ver-
gleichbar zu der Funk-
tion des Airbags ist.
Diese Volumenzunah-
me übt auf die Riss-
spitze eine Druckspan-
nung aus, welche für
den weiteren Fort-
schritt zunächst  über-
wunden werden muss.
Es wird also zusätzli-
che Energie benötigt,
um den Riss zu verlän-
gern.2 Dies beeinflusst
besonders günstig die
klinische Langzeitsta-
bilität von ZrO2-Kro-
nen und -Brücken.Nun
zeigt jeder Werkstoff,
so auch die Keramik,
unter Dauerbelastung
eine Ermüdung, wobei
Defekte im Laufe der
Zeit größer werden
und eine Festigkeits-
reduktion aufweisen.
Bei glashaltigen, kera-
mischen Werkstoffen
kommt zusätzlich eine
Spannungsrisskorro-
sion hinzu, die auf ei-
ner Reaktion von Was-
ser (hier im Speichel)
mit der Glasphase ba-
siert. Auch Zirkonoxid
unterliegt einer ge-
wissen Ermüdung, je-
doch keiner Span-
nungsrisskorrosion,
da es glasfrei ist. In
Testungen im Wechsel-
last-Thermocycling-
Verfahren (Wasser-
bad, 5°C/55°C) und in
mechanischen Kau-
simulationen nach 
1,2 Millionen Zyklen
zeigte sich, dass der
Dauerfestigkeitswert
von ZrO2 trotzdem
doppelt so hoch blieb 
wie bei Vergleichskeramiken 
und die bei Seitenzahn-
brücken auftretenden Bela-
stungswerte erheblich über-
traf.3

Grünling ist 
wirtschaftlich
ZrO2-Keramik zählt zu den
polykristallinen Oxidkera-
miken und besteht aus einem
Gefüge, das sich chemisch
einphasig  aus einer Vielzahl
kleiner Kristallite zusam-

mensetzt. Die Rohstoffe
werden über Pressverfahren
zu einem sogenannten Grün-
ling aufbereitet. Der poröse

Grünkörper wird bei einer
intermediaten Temperatur
festigkeitssteigernd auf 55–
70 Prozent Dichte vorgesin-
tert und kann dadurch ma-
schinell leichter gefräst wer-
den als bereits dichtge-
sintertes oder
heißgepresstes Material
(HIP). Die Endfestigkeit des
Grünlings wird nach der
subtraktiven Fräsbearbei-
tung der Restauration durch
Dichtsintern bei 1.350 °C bis
1.550 °C erreicht. Dabei
schrumpft das Werkstück li-

near um 15–25 Prozent mit
einer entsprechenden Erhö-
hung der Dichte. Das ent-
spricht einem Volumen-

schwund von 40–50 Prozent.
Die Grünkörper-Verarbei-
tung bietet den Vorteil, dass
die Gefahr einer Schädigung
des Gefüges geringer ist als
bei dichtgesintertem Mate-
rial. Hier sind die durch
Schleifinstrumente verur-
sachten Oberflächenschädi-
gungen wie z.B. Mikrorisse
auf der Keramikoberfläche
von großer Bedeutung für
die Reduzierung der initia-
len Festigkeit.4,5 Solche
Risse, vor allem im okklusa-
len inneren Bereich vollke-
ramischer Kronen, können
zu klinischen Misserfolgen
führen.6 Dies spielt eine be-
sonders wichtige Rolle bei
Brückengerüsten, bei denen
Defekte im zugspannungs-
kritischen Bereich der Kon-
nektoren und in der maximal
belasteten Basalzone der

Zwischenglieder zu einer
deutlichen Reduzierung der
Festigkeit führen kann.
Letztendlich spricht auch

die Wirtschaftlichkeit für die
Grünling-Verarbeitung: Die
Fräszeit ist kürzer und der
Werkzeugverschleiß gerin-
ger.
Bei modernen CAD/CAM-
Systemen werden die Kons-
truktionsvorschläge für Kro-
nen und Brücken aus einer
Zahndatenbank abgerufen.
Gegenüber der konventio-
nellen Wax-up-Technik ist
ein Einscannen des Voll-
modells nicht erforderlich.
Bei der frei positionierbaren
CAD-Konstruktion wird das
Design der Restauration
automatisch überdimensio-
niert; dadurch wird die Vo-
lumenschwindung bei der
Endsinterung kompensiert.
Der kontrollierte Sinter-
prozess im Labor, der ca.
sieben Stunden dauert, löst
eine lineare Schrumpfung

des Werkstücks aus. Abhän-
gig ist die Schwindung von
der Porositätsverteilung im
Grünling und damit von der

Größe und der Geometrie
unabhängig. Die Passgenau-
igkeit am Kronenrandspalt
liegt bei Brücken und Kronen

bei 30–50 µm.

Für ZrO2-Keramik ist
eine Gerüstwandstärke

bis 0,3mm möglich
Weitspannige ZrO2-
Brücken verfügen
über den Vorteil, dass
sich die Gerüste beim
Aufbrennen der Ver-
blendkeramik nicht
verziehen. Während
des Aufsinterns wer-
den die kritischen
Temperaturen, die zu
einem Verzug der Ge-
rüste führen könnten,
nicht einmal annähe-
rungsweise erreicht.
Bei der VMK-Technik
ist häufig zu beobach-
ten, dass die Gerüste
bei der Einprobe zwar
passen, aber sich bei
den multiplen Brenn-
zyklen Passungsdiffe-
renzen ergeben.
ZrO2-Gerüste haben
vor der Verblendung
einen weißen Grund-
ton. Die Lichttrans-
mission entspricht je-
ner von Aluminium-
oxid. Das von Natur
aus weiße Zirkonoxid
kann zusätzlich ein-
gefärbt werden. Eine
Schwächung der Fes-
tigkeitswerte ist damit
nicht verbunden. Für
Lava stehen sieben
Farbtöne zur Ver-
fügung, die dem VITA
Classic-System ent-
sprechen. Eingefärbte
Gerüste bieten den
Vorteil, dass am dünn
geschliffenen Kronen-
rand eine sehr hohe
Ästhetik realisiert
werden kann. Zirkon-
oxid ist die einzige
Keramik,die für Front-
zahn-Kronenkappen
eine Gerüstwand-
stärke bis 0,3 mm er-
möglicht. Damit kann
bei minimalinvasiver
Präparation ein subs-
tanzschonendes Ge-
rüst für eine ana-
tomisch reduzierte
Krone oder bei kon-
ventionell-moderater
Präparation der ver-
fügbare Raum für
mehrere Verblend-
schichten genutzt wer-
den.
Für die Konnektor-
stärke bei Brücken-
gliedern werden von

den Herstellern unterschied-
liche Werte angegeben.

Unübertroffene physikalische und chemische Eigenschaften: Hochleistungs-Oxidkeramiken für festsitzenden Zahnersatz

Hält die Physik ihr Versprechen? Zirkonoxid in der Prothetik
Durch die Einführung der CAD/CAM-Technologie in der Zahnmedizin wurde die Bearbeitung von neuen Werkstoffen möglich,deren subtraktive Formgebung mit konventionellen Techniken nicht durch-
führbar war.Somit wurden Oxidkeramiken eingeführt,deren klinisches Langzeitverhalten inzwischen auch gute Prognosen ermöglichen. Ein Beitrag von Dr.-Ing.M.Sc.Daniel Suttor & Manfred Kern.

Vollkeramikbrücke mit Anhänger. Die stabilen Verbinder sind vertikal-oval ausgerichtet. Gerüst: Lava-Zirkonoxidkeramik.
(Foto: Bellmann)

Brückengerüst aus Lava-Zirkonoxid für Brücke mit zwei unterspülbaren Gliedern. (Foto: Dr. Groten)

Lava-Brückengerüst für verengte Lücke Regio 46, Hohlkehle an 45 und 47, Verbinderquerschnitt 12 mm, Spannungsaus-
dehnung drei Glieder. (Foto: Prof. Lauer, Lee)

Viergliedrige Lava-Brücke (Zahn 24–27), verblendet. (Foto: Dr. Groten)

Dreigliedrige Lava-Brücke 45–47, seit zwei Jahren in situ, befestigt mit RelyX Unicem. (Foto: Prof. Lauer) Viergliedrige Lava-Brücke, vier Jahre frakturfrei in situ. (Foto: Dr. Groten)

„Vollkeramik auf einen Blick“

Eine weitere Hilfe für die Anwendung von Vollkeramik bietet das Kera-
mik-Handbuch „Vollkeramik auf einen Blick“. Es macht Zahnärzte und La-

borleiter mit der vollkerami-
schen Restauration vertraut
oder führt sie an neue Anwen-
dungsfelder heran.24 Informa-
tionen erhalten Sie bei:

Arbeitsgemeinschaft für
Keramik in der Zahnheil-
kunde e.V.
Tel.: 07 21/9 45 29 29
Fax: 07 21/9 45 29 30
E-Mail: 
info@ag-keramik.de

Buchtipp

Die hochgestellten Zahlen im Text beziehen sich auf Literaturangaben. Die
entsprechende Literaturliste zum Artikel „Hält die Physik ihr Versprechen? Zir-
konoxid in der Prothetik“ ist auf Anfrage bei der Arbeitsgemeinschaft für Ke-
ramik in der Zahnheilkunde e.V. unter folgender E-Mail-Adresse erhältlich:
info@ag-keramik.de

Anmerkung der Redaktion

Fortsetzung auf Seite 14 
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Querschnittsflächen sind in
vertikal-ovaler Form zu wäh-
len. Für Lava z.B. empfeh-
len sich Querschnittsflächen
von 7 mm2 bei drei-
gliedrigen Brücken
mit einem Zwischen-
glied im Frontzahn-
bereich und 9 mm2

im Seitenzahnbe-
reich.Bei viergliedri-
gen Brücken im Sei-
tenzahn (zwei Zwi-
schenglieder) sind
hintereinander 9–
12–9 mm2 erforder-
lich. In anderen Pu-
blikationen werden
z. B.eine Konnektor-
fläche von 11 mm2

bei fünfgliedrigen
Brücken (drei
Zwischenglieder)
genannt.Diese Werte
wurden in
Belastungstests mit
ovalgeformten Ver-
bindern, bei Wasser-
lagerung und 880 Newton
Kaudruckbelastung ermit-
telt.7

Medizinisch gute 
Prognosen für das
„weiße Gold“
ZrO2-Keramik hat sich seit
den 80er-Jahren in der rehabi-

litierenden Orthopädie be-
währt.8 Weltweit wurden da-
mit ca.zwei Millionen Hüftge-

lenkprothesen eingesetzt. In
den 90ern hat die Zahnmedi-
zin die Vorteile der metall-
freien Restauration entdeckt,
und seit 1997 laufen klinische
Prüfungen mit Kronen und

Brücken aus ZrO2. Zirkon-
oxid zeigt eine optimale bio-
logische Verträglichkeit, die

mittlerweile mehrfach bestä-
tigt wurde.9–11 Es empfiehlt
sich deshalb als Gerüstwerk-
stoff für Kronen- und Brü-
cken-Rekonstruktionen.
Dank zahnähnlicher, opti-

scher Eigenschaften kann
das komplexe Lichtspiel des
natürlichen Zahns einfacher

nachgebildet werden. Darü-
ber hinaus gibt es keine äs-
thetisch störende Grauver-
färbung der Gingiva bzw. des
periimplantären Weichgewe-
bes durch ein dunkles Gerüst

oder gar sichtbare Metall-
ränder. Und schließlich müs-
sen Kronen-Brücken-Arbei-
ten mit Zirkonoxidgerüs-
ten nicht adhäsiv, sondern
können konventionell mit
Glasionomer oder Zinkoxid-
phosphatzement befestigt
werden.12 Neuerdings hat
sich auch ein dualhärtender,
selbstadhäsiver universaler
Komposit-Befestigungsze-
ment (RelyX Unicem) mit
über 10 MPa Scherfestigkeit
für ZrO2 bewährt, bei dem die
Schritte Ätzen, Primen und
Bonden entfallen.13

Aufgrund seiner Festigkeits-
werte sichert sich das ZrO2

als Alternative zu Metall-
gerüsten immer mehr Markt-
anteile bei Kronen und
Brücken. Bei der Zuverläs-
sigkeit (Weibull-Moduli) zei-
gen sich stets nur geringe
Streuungen, was für die
Homogenität des polykris-
tallinen Gefüges spricht.14

Einzelkronen mit
ZrO2-Gerüst sind
heute bezüglich
ihrer Festigkeit so
stabil wie metallke-
ramische Kronen.15

In klinischen Lang-
zeitstudien, die an
verschiedenen Uni-
versitäten laufen,
stehen mehrglied-
rige Brücken seit
sechs Jahren un-
ter Beobachtung
mit guten Progno-
sen.16–18 In allen bis-
lang durchgeführ-
ten Studien zeigte
sich, dass in dieser
Zeit keine Gerüst-
frakturen auftraten,
sondern nur jene
Zwischenfälle, die auch von
der Metallkeramik in ähn-
licher prozentualer Größen-
ordnung bekannt sind:19

Postoperativer Vitalitätsver-
lust und Abplatzungen der
Verblendkeramik. Demzu-
folge scheint sich für die
ZrO2-Keramik eine Perspek-
tive anzudeuten, die es er-
möglicht, dieses „weiße
Gold“ an Stelle von Seiten-
zahnkronen und -brücken
aus Edelmetall einzusetzen.
Zu diesen Feststellungen
kommt hinzu, dass viele
metallkeramische Kronen
nach langer Tragedauer nicht
wegen einer Fraktur,sondern
deshalb ersetzt werden, weil
sich ein störender Metall-
rand mit einer dunklen Wur-
zel zeigt. Dieser ästhetisch
ungünstige Aspekt kann mit
einer Vollkeramikkrone ver-

hindert oder zumindest deut-
lich abgeschwächt werden.
Und, wie steht es mit der Be-
währung von Brücken aus
ZrO2 mit vier und mehr Glie-
dern, mit zwei Zwischenglie-

dern und Anhän-
gern? Das Gros 
der bisherigen kli-
nischen Untersu-
chungen beinhaltet
ZrO2-Brücken mit
einem Zwischen-
glied, die  auch 79
Prozent aller voll-
keramischen Brü-
ckenversorgungen
abdecken. Anbe-
tracht der Tatsache,
dass in den vergan-
genen Jahren ca.
7.000 ZrO2-Brücken
mit vier Gliedern
eingesetzt20 und von
S c h l e i f z e n t r e n
kaum Gerüstfraktu-
ren gemeldet  wor-
den sind, kann da-
von ausgegangen
werden, dass sich

Zirkonoxid auch für diese
Rekonstruktionen qualifi-
ziert hat. Universitär beob-
achtet werden viergliedrige
ZrO2-Brücken u.a. auch an
der RWTH Aachen.21, 22

Speziell für Lava-Brücken
mit drei und vier Gliedern lau-
fen „One-Center-Studien“ bei
J. Sorensen, Universität Port-
land/USA, bei R. Perry, G. Ku-
gel an der Tufts Universität
Boston/ USA, Multi-Center-
Studien an den Universitäten
von Birmingham, Mailand
und Neapel. Im April 2005
wurde die Anwender-Frei-
gabe für viergliedrige Lava-
Brücken in nun allen Kombi-
nationen, auch Anhänger,
durch das Herstellerwerk er-
teilt. Grundlage hierfür war
neben den guten klinischen
Prognosen eine In-vitro-Stu-
die, in deren Testungen mit
vorgegebenen Kriterien für
Verbinderdesign und Wand-
stärke Belastungswerte von

1.500 Newton erzielt werden
konnten, also weit über den
physiologischen Kaukräften
liegend.23

Dieser Artikel erschien be-
reits in der ZWL – Zahntech-
nik Wirtschaft Labor, Aus-
gabe 5/2006, im Rahmen des
Schwerpunktes „Vollkeramik
bietet mehr“.

Dr.-Ing. M.Sc. Daniel Suttor
Manfred Kern
Arbeitsgemeinschaft für Keramik
in der Zahnheilkunde e.V.
Postfach 10 01 17
76255 Ettlingen
E-Mail: info@ag-keramik.de 
www.ag-keramik.de 

Adresse

Viergliedrige Lava-Brücke mit einem unterspülbaren Zwischenglied. (Foto: Bellmann) Zirkonoxid-Gerüste können zur Unterstützung der Dentinfarbe und der Gesamtästhetik eingefärbt werden. (Foto: 3M ESPE)

Dr.-Ing. M. Sc. Daniel Suttor

ANZEIGE
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Jetzt gelingt die Datenerfas-
sung von Modellstümpfen bis
hin zu ganzen Kiefersegmen-

ten schnell und mühelos.Cer-
con eye integriert sich perfekt
in ein vorhandenes System,
kann aber auch als Stand-
alone-Einheit betrieben wer-
den. Das berührungslos ar-
beitende Laser-Messsystem
von Cercon eye generiert in
jedem Fall präzise Digitalda-
ten des Meistermodells.Diese

werden von der eigens ent-
wickelten und sehr anwender-
freundlichen CAD/CAM-Soft-

ware Cercon art für die vir-
tuelle Gerüstkonstruktion ver-
wendet und anschließend an
die Fertigungseinheit Cercon
brain einfach per Datenüber-
tragung übertragen.
CAD/CAM-Verfahren neh-
men in der modernen Zahn-
technik einen immer breite-
ren Raum ein. Diesem Trend

entsprechend hat der Herstel-
ler DeguDent GmbH aus Ha-
nau sein ursprünglich als rei-
nes CAM-System ausgeleg-
tes Cercon smart ceramics
schrittweise durch weitere
Systemkomponenten zu ei-
nem optionalen CAD/CAM-
Konzept weiterentwickelt.So
können Dentallabore nach
wirtschaftlichen Erwägun-
gen und persönlichen Vorlie-
ben ihren Weg von der Abfor-
mung zur vollendeten Re-
stauration frei wählen. Den
neuesten Baustein bildet hier
der Laserscanner Cercon eye,
der in Verbindung mit der
Steuerungssoftware Cercon
art die Datenerfassung von
Modellsituationen durch-
führt.
Dabei wurde besonderer
Wert auf eine Bedienbarkeit
gelegt, die dem Ablauf 
der handwerklichen Arbeits-
weise ähnlich ist. So lässt
sich zum Beispiel das
virtuelle Gerüst mit der „Su-
per-Computermaus“ Cercon
move ähnlich wie im Artiku-
lator dreidimensional von
Hand bewegen. Dem Zahn-
techniker steht somit ein
Hightech-Werkzeugsystem
zur Verfügung, mit dem sich
intuitiv und dabei zeitspa-

rend digitale Datensätze von
Meistermodellen erzeugen
lassen. Diese können dann

entweder direkt an die labor-
eigene Cercon brain-Fer-
tigungseinheit übergeben
oder per Datenfernübertra-
gung zum Fräsen an ein
Kooperationslabor gesendet
werden. Das geht schneller
und ist auch sicherer als der
Postversand eines Modells.
Alternativ zur Produktion
im eigenen Hause oder bei
Partnerlabors kann auch 
die DeguDent Netzwerkferti-
gung in Anspruch genom-
men werden. Dazu wird der
digitale Datensatz nach Ha-

nau gesendet, und retour
kommt von dort das fertige
Gerüst – innerhalb Deutsch-

lands in längstens 72 Stun-
den.
Mit dem Laserscanner Cer-
con eye gewinnt der Zahn-
techniker in jedem Fall eine
höhere Flexibilität, da ihm
nun mehr Wege offen stehen:
entweder virtuell – be-
sonders zeitsparend für
Standard-Modellationen –
oder „klassisch“ – mittels
Cercon brain manuell über
das Wachsmodell für indivi-
duelle Konstruktionen. Durch
diese Wahlmöglichkeit bietet
das Arbeiten mit Cercon 

zusätzliche wirtschaftliche
Vorteile, weil der Zahn-
techniker sich stets für die

günstigste Variante entschei-
den kann.

Präzise digitale Datenerfassung: Jede Modellsituation im Laserblick
Der jüngste Zuwachs der Cercon-Familie von DeguDent bietet zusätzliche Optionen für die zahntechnische Zirkonoxid-Gerüstfertigung.Mit dem neuen Scanmodul
Cercon eye bekommt das bewährte Zirkonoxid-Vollkeramiksystem Cercon smart ceramics eine zusätzliche Erweiterung für das CAD/CAM-gestützte Arbeiten.

DeguDent GmbH
Jürgen Pohling
Postfach 13 64
63403 Hanau
Tel.: 0 61 81/59-57 59
Fax: 0 61 81/59-59 62
E-Mail: juergen.pohling@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

... der Laserstrahl ... ... so entstehen im Cercon eye präzise Digitaldaten.

Das Modell ...

Der Zahnkranzgips Implan-
tat-rock® universal ist für alle
Sägeschnitt-, Meister- und
Implantatmodelle bestens
geeignet. Seine Hauptmerk-
male sind cremige Konsis-
tenz, glatte Oberflächen und
sehr niedrige Expansion.
Neben den Farben Gold-Gelb,
Gold-Braun und Elfenbein
wurde nun auch Grau mit 
ins Programm aufgenommen.
Die Farbe Grau bietet dem
Anwender einen hervorra-
genden Kontrast und sichert
so das optimale Erkennen 
der Präparationsgrenzen.Auf-
grund seiner Zusammenset-
zung von speziell auserwähl-
ten Rohstoffen bietet Implan-
tat-rock® universal eine Viel-
zahl von Vorteilen. Der Un-
terschied zu herkömmlichen
Zahnkranzgipsen ist vor al-
lem die geringe Expansion
von 0,08 % und aufgrund sei-
ner dichten und glatten Ober-
fläche die nahezu nicht vor-
handene Nachexpansion. Ge-

rade bei Implantat-Modellen
ist es von großer Wichtigkeit,
eine stabile Expansion zu er-
langen. Ein weiterer Vorteil
sind die guten Fließeigen-
schaften. Entformbar ist
Implantat-rock® universal
bereits nach 30 Minuten. Ein
Starterset mit 2x3 kg Alu-
beutel Implantat-rock® uni-
versal, Gipsschaufel, Gips-
spatel und Clipverschluss
kann bei picodent telefonisch
angefordert werden.

Erweiterung der Gips-Palette
Implantat-rock® universal: picodent-Zahnkranz-
gips-Generation ist jetzt in vier Farben lieferbar.

picodent
Dental-Produktions- und
Vertriebs GmbH
Lüdenscheider Str. 24–26
51688 Wipperfürth
Tel.: 0 22 67/65 80-0
Fax: 0 22 67/65 80-30
E-Mail: picodent@picodent.de 
www.picodent.de

Adresse

Nun auch im besonders kontrastreichen Grau erhältlich: Implantat-rock® universal von picodent.

Das elektrische Mikromotor-
Laborsystem NSK Ultimate
450 gehört als Desk-Top-Aus-
führung sowie als Knie- und
Fußmodell in die Spitzen-
serie unter den Laborpro-
dukten. Das Gerät der Serie
Ultimate 450 wird über einen
Mikroprozessor geregelt und
ermöglicht die maximale
Leistung des eingebauten
bürstenlosen Mikromotors.
Der Drehzahlbereich reicht
von 1.000–35.000/min.
Der Mikromotor bietet
Höchstleistung, das heißt
maximale Leis-
tung von 4,5 Ncm.
Der Mikromotor
ist leicht und kom-
fortabel in der
Handhabung. Die
Ultimate 450 bür-
stenlosen Mikro-
motoren sind ab-
solut wartungs-
frei. Die interne
Lastprüfung von
NSK hat die Halt-
barkeit im Dauer-
betrieb für mehr als 5.000
Stunden nachgewiesen.
Der hermetisch abgekapselte
und bürstenlose Motor re-
duziert den Geräuschpegel
um 20 Prozent im Vergleich
mit anderen konventionellen
Modellen. Hierdurch wird 
die Arbeitsumgebung ruhi-
ger und angenehmer.
Die Serie Ultimate 450 bietet
die optimale Mikroprozes-
sorsteuerung des Mikromo-
tors. Das Zusammenspiel
von Mikroprozessor und
Mikromotor bietet optimale

Laufruhe, selbst beim
Schneiden der unterschied-
lichsten Materialien. Zittern
und Springen des Bohrers
wurden eliminiert.Hierdurch
ist ein präziseres und glatte-
res Schneiden und Polieren
möglich.
Der Ultimate 450 Mikropro-
zessor verfügt über eine Ei-
gendiagnosefunktion und ein
Fehlercode-Display. Der An-
wender kann so mögliche
Fehler unverzüglich erken-
nen bzw. überprüfen, ob 
alle Funktionen einwandfrei

sind. Mit 185 Gramm ist der
Ultimate Mikromotor ausge-
sprochen leicht und kom-
pakt.

Höchstleistung im Dentallabor
Mit dem elektrischen Mikrometer Ultimate 450
bietet NSK Leistungskraft und optimale Laufruhe.

NSK Europe GmbH
Westerbachstraße 58
60489 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/74 22 99-0
Fax: 0 69/74 22 99 29
E-mail: info@nsk-europe.de
www.nsk-europe.de

Adresse

Ultimate 450 als handliche Desk-Top-Ausführung.  

Mit dem neuen Dupliersili-
kon sorgt das Unternehmen
Klasse4 Dental für schnelle-
re und präzisere Arbeitabläu-
fe im Labor. Das Duplieren
läuft dank des neunen Sili-
kons viel reibungsloser ab.
Auf die sonst übliche Beimen-
gung von „Streckmitteln“

wurde bei Turbosil gänzlich
verzichtet, sodass der An-
wender dabei von einem
sofortigen und präziseren
Rückstellverhalten des Sili-
kons profitiert. Dies erhöht
nicht nur die Präzision bei
Modellgussarbeiten,sondern
auch bei Einzelstumpf-Du-
plierungen für zum Beispiel
Keramikinlays. Blasenfreies
Ausfließen ermöglicht die
extrem dünnflüssige Konsis-
tenz von Turbosil. Entformt
werden kann bereits nach
zehn bis zwölf Minuten. Die
mittlere Shorehärte von 19–
20 eignet sich für Küvetten-

technik und für das Duplie-
ren mit einer Manschette.
Das 1996 gegründete Unter-
nehmen Klasse4 Dental setzt
sich aktiv für Innovationen,
wie etwa die Einführung von
Verpackungen wie der Mehr-
wegbox, dem Entwickeln ei-
nes umweltgerechten Gips-

recyclings oder der Weiter-
entwicklung von Edelstahl-
splitcastartikel ein. Hohes
Sach- verständnis und Ein-
satz für die Kunden stehen
dabei im Mittelpunkt.

Schneller – präziser – stabiler
Das neue Dupliersilikon Turbosil von Klasse4 

Klasse4 Dental GmbH
Bismarckstraße 21
86159 Augsburg
Tel.: 08 21/60 89 14-0
Fax: 08 21/60 89 14-10
E-Mail: info@klasse4.de
www.klasse4.de

Adresse

Für erhöhte Präzision bei Modellgussarbeiten: Turbosil.
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Diese Mängel können kom-
pensiert werden, indem das
Licht zum Objekt geführt
wird. Moderne Fräsgeräte
beispielsweise werden mit
LEDs (Light Emitting Diode)
ausgestattet, um die Fräsung
direkt anzustrahlen. Was
nutzt aber ein Spot, wenn der
Daumen davor geführt wird,
die Hälfte des Lichtes nicht im
Sichtfeld liegt oder die Licht-
leistung sehr zu wünschen
übrig lässt?
Auch Halogenleuchten bie-
ten keine ausreichende Lö-
sung. Sie haben bei wir-
kungsvoller Lichtausbeute
eine enorme Wärmeentwick-
lung und taugen aufgrund der
begrenzten Haltbarkeit des
Leuchtmittels nicht als Dau-
erbeleuchtung.
Ein weiterer Versuch sind
Stirnlampen – hier sind
aber Nachteile wie lästi-
ge Kabel, Bänder oder
Brillengestelle, schwere
Batteriekästen und oft
zu wenig Lichtausbeute
zu verzeichnen. Zu-
dem beeinträchtigen
sie durch die ständigen
unruhigen Bewegungen
unser Umfeld.
Das Lastenheft für eine
optimale Arbeitsplatz-
leuchte lässt sich also
genau definieren:
• helle und gleichmä-

ßige Ausleuchtung
• kleine Bauweise, un-

auffälliges Design
• hohe Langlebigkeit
• stationäre Befestigung (Eig-

nung auch für dicke Tisch-
platten)

• flexible Einstellbarkeit
• keine Wärme- oder Ge-

räuschentwicklung
• einfache Reinigung.
Das sind viele Wünsche, die
dank der fortgeschrittenen
LED-Technik mittlerweile in
den Bereich des Möglichen
rücken. Mit einer Reaktions-
zeit von weniger als 100 ns bis
zur vollen Helligkeit, bis zu
100.000 Stunden Lebensdauer
und 80 Lumen weißem Licht,
haben diese Leuchtmittel eine
höhere Ausbeute als Glühlam-
pen und die meisten Halogen-
lampen.
Mit verschiedenen Optiken
lassen sich ausgezeichnete
Lichtwerte erreichen. Zur An-
wendung kommen hier Opti-
ken aus Polycarbonat.Sie sind
in bester Reinheit lange halt-
bar und bündeln das Licht

ohne große Verluste zu einem
vorher zu bestimmenden
Strahl.Für zahntechnische Be-

lange ist von einem Arbeitsab-
stand von 30–50 cm auszuge-

hen. Es wurden Optiken von
15° für den Bereich von 30–
40cm und 8° für größere Ent-
fernung bis 60 cm gewählt.Da-
bei wird jeweils ein Lichtkegel
von 15–20 cm Durchmesser er-
reicht, groß genug für ein Mo-
dell auf der Arbeitsfläche.
Das sehr leichte Gehäuse aus
eloxiertem Aluminium kann
trotz seiner Größe von nur ca.
25 x 30 mm die entstehende
Wärme auch im Dauerbetrieb
bestens ableiten. Der Licht-
kopf ist an einem flexiblen
„Schwanenhals“ befestigt.
Dieses formbare Rohr besteht
aus zwei ineinander gewickel-
ten Spiralen aus Edelstahl und
Messing. Der Schwanenhals
ist mit dem Kopf verklebt und
mit einem Überzug aus Kunst-
stoff gegen Staub und Spritz-
wasser geschützt. Zur Reini-
gung eignet sich ein feuchtes
Tuch.
Grundvoraussetzung für eine

beständige Leistung und lan-
ge Lebensdauer ist eine kons-

tante Stromquelle, deshalb
kommt hier ein speziell ab-
gestimmtes und stabilisier-
tes Gleichstrom-Netzteil zum
Einsatz.
Die Leuchte wird in Deutsch-
land in Handarbeit her-
gestellt. Kundenspezifische
Ausführungen sind bei ent-
sprechender Abnahmemen-
ge möglich. Der Vertrieb er-
folgt über den autorisierten
Fachhandel oder im Online-
Shop.

CompoDent Germany Ltd.
Hermannstr. 12
73207 Plochingen
Tel.: 0 71 53/61 49-3 70
Fax: 0 71 53/61 49-3 75
E-Mail: info@compodent.com
www.compodent.com

Adresse

Im Abstand von 50–60 cm gibt die Leuchte das optimale Licht
für den feinmechanischen Arbeitsplatz.

Dank des flexiblen Schwanenhalses lässt sich die Leuchte direkt an Kleinstarbeiten heranführen.

Die optimale Ausleuchtung des Arbeitsplatzes
Maschinenteile,Werkzeuge oder Hände verursachen Schatten – bei jeder Raum- oder Arbeitsplatzbeleuch-
tung. Die Lichtquelle kann oft nicht in Blickrichtung ausgerichtet werden? Mit der speziell vom Zahntech-
niker entwickelten Leuchte für den feinmechanischen Arbeitsplatz sind diese Probleme nun Geschichte.

Abheben mit den drei neuen
Low Cost-Legierungen von
WIELAND! Aurium HITEX™
LC ist zum sensationellen Net-
topreis von 14,90 €/g erhält-
lich.Die aufbrennfähige Palla-
dium-Basis-Legierung Simi-
dur REFLEX® LC (Nettopreis:
9,90 €/g) lässt sich hervorra-
gend mit der REFLEX® Kera-
mik verblenden. Die Keramik
mit der Nanoleuzitstruktur
hat den großen Vorteil der Po-
lierbarkeit im Mund.Die dritte
neue Legierung Simidur Press
X LC ist eine Überpresslegie-
rung für IMAGINE® Press X
und ist erhältlich für 8,50 €/g
netto. Mit IMAGINE® Press X
können auf wirtschaftliche

Weise hoch ästhetische Ergeb-
nisse erzielt werden – ohne In-
dikationseinschränkung. Zu-
sätzlich ist dieses Metall-Kera-
mik-System auch konven-
tionell zementierbar. Dies
erreicht das IMAGINE® Press
X System durch die kon-
sequente Optimierung der
PressOver-Technik.
Die Low Cost-Legierungen
sind Festpreis-Legierungen,
die ab sofort auch auf der
WIELAND Preiskarte stehen.
Weitere Informationen, wie
man mit den LC-Legierungen

abheben und zu den 
WIELAND Fortbildungskur-
sen fliegen kann, hat der zu-
ständige WIELAND Außen-

dienstmitarbeiter – oder Sie
stöbern einfach mal im Inter-
net unter www.wieland-den-
tal.de 

WIELAND 
Dental + Technik GmbH & Co. KG
Schwenninger Straße 13
75120 Pforzheim
Freecall: 0800/9 43 52 63
E-Mail: info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de

Adresse

Neue Low Cost-Legierungen
Für niedrigschmelzende, hochexpandierende
Verblendkeramiken: die goldreduzierte Univer-
sallegierung Aurium HITEX™ LC von WIELAND 

Zusammensetzung der LC-Legierung
Au Pd Ru Ag Ga In Sn Zn

Aurium HITEX™ LC Extrafest Gelb 57,1 9,0 0,4 30,5 – 3,0 – –
Simidur REFLEX® LC Extrafest Weiß – 56,0 < 0,1 32,0 2,0 1,0 9,0 –
Simidur Press X LC Extrafest Weiß – 38,8 0,1 55,0 – 1,1 2,0 3,0

Die Namensergänzung LC bei den Legierungen steht jeweils für Low Cost.
Quelle: WIELAND/Grafik: Oemus Media

X-Type Ceramics by WIELAND.

Für kleinere Brücken im
Front- und Seitenzahnbe-
reich hat sich Keramik längst
bewährt. Besonders mit dem
neuen, hoch belastbaren
Werkstoff Zirkonoxid wach-
sen die Spannen, die sich
überbrücken lassen. Die
Hightech-Keramik der etkon
AG, dem Münchener Hoch-
technologieanbieter im Be-
reich der modernen CAM-
Produktion, heißt zerion®.
Aus dieser Zirkonoxidkera-
mik fräst etkon mithilfe la-
sergestützter CAD/CAM-Tech-
nologie nicht nur Kronen und
kleinspannige Brücken, son-
dern auch Brücken mit bis zu
16 Gliedern – und das mit
höchster Stabilität.
Restaurationen aus zerion®

überzeugen durch ihre ext-
rem hohe Biegefestigkeit von
nahezu 1.200 MPa. Die über-
ragenden physikalischen und
mechanischen Eigenschaf-
ten, wie beispielsweise das
Standhalten von 800–900
Newton Kaubelastung, prä-
destinieren zerion® selbst für
mehrgliedrige Versorgungen
im hoch belasteten Molaren-
bereich.
Zirkonoxidkeramiken erlan-
gen ihre hohe Haltbarkeit
u.a. durch die sogenannte
Transformationsverfesti-
gung. Im Fall eines Risses
wachsen durch die Zugabe
von Yttriumoxid die so teil-
stabilisierten Zirkonoxidteil-
chen schlagartig zusammen.
Diese sofortige Volumenzu-
nahme um ca. 5 Prozent wird

als Selbstheilungseffekt be-
schrieben, denn sie hindert
den Defekt daran, sich weiter
auszubreiten. Diese Volu-
menzunahme übt auf die

Rissspitze eine Druckspan-
nung aus, welche den weite-
ren Fortschritt stoppt.
Neben außergewöhnlicher
Festigkeit,Härte,Verschleiß-
armut sowie Formstabilität
erfreuen sich vollkerami-
sche Brücken aus zerion®

auch aufgrund ihrer ausge-
zeichneten Ästhetik und
Körperfreundlichkeit be-
reits großer Beliebtheit. Die
hohe Präzision und Pas-
sgenauigkeit der zerion®-
Restaurationen wird durch
die industrielle CAM-Ferti-
gung der Gerüste erzielt.
Hochmoderne HSC (High
Speed Cutting)-Fräsmaschi-
nen im etkon-Produktions-
center in Gräfelfing bei
München oder in Markklee-
berg bei Leipzig fräsen bis
auf 0,001mm genau Brücken
aus zerion®. Diese basieren
auf digitalen Daten, die zu-

vor vom Dentallabor über-
mittelt wurden.
Die Hochleistungskeramik
zerion® steht für höchste er-
zielbare Stabilität und ist zu-

künftig auch Synonym für
Brücken mit bis zu 16 Glie-
dern. zerion® steht ab sofort
allen Zahnärzten zur Verfü-
gung, die mit einem der rund
400 an das etkon-System an-
geschlossenen Dentallabore
zusammenarbeiten.
Als vollkeramisches Gerüst-
material ist Zirkonoxid auf
dem Vormarsch und wird in
nächster Zukunft metallke-
ramische Versorgungen ablö-
sen.

Mehrgliedrige Zirkonoxid-Brücken
Mit zerion® von etkon sind bis zu 16-gliedrige,hochstabile Brücken möglich.

etkon AG
Lochhamer Schlag 6
82166 Gräfelfing bei München
Tel.: 0 89/30 90 75-0
Fax: 0 89/30 90 75-5 99
E-Mail: info@etkon.de 
www.etkon.de 

Adresse

Siebengliedriges Brückengerüst aus zerion® gefräst.

Mit einem kombinierten
Rühr-/Schneidwerk hat Den-
taurum einen völlig neuen
Weg für schnelles
und ökonomisches
Arbeiten beim Du-
blieren eingeschla-
gen. Die Rührflügel
des sehr starken
Rührwerks verfü-
gen über integrierte
Schneidmesser mit
einer neu entwi-
ckelten Geometrie.
Das garantiert ein
schnelles und siche-
res Durchmischen
einerseits und lässt
das lästige manuel-
le Zerkleinern der
bereits im Automaten er-
starrten Masse der Vergan-
genheit angehören.
Sehr praktisch auch das Ein-
setzen des Rührwerks von
oben. Das bedeutet ein leich-
teres Reinigen und schließt
eine überfüllungsbedingte
Geräteschädigung aus. Das
schnelle und Material scho-
nende Aufheizen sowie die
hochpräzise Temperaturfüh-
rung ergeben ein wirtschaft-
liches Arbeiten und konstant
optimale Verarbeitungstem-
peraturen für Spitzenergeb-
nisse.
Als revolutionär kann das
innovative Kühlkonzept be-
zeichnet werden. Mit einem
völlig neu entwickelten

Kühlaggregat wird eine ext-
rem schnelle Rückkühlung
erreicht.Anders als bei allen

anderen auf dem Markt be-
findlichen Geräten durch-
läuft die Kühlluft einen Strö-
mungskanal mit computer-
berechneter Geometrie. Da-
mit kann schneller, effek-
tiver und energiesparender
gekühlt werden.
Auch kleine Details wurden
verbessert, wie z. B. das Aus-
laufventil.Mithilfe moderns-
ter CAD/CAM-Technologie
ist es möglich, dass stets ge-
nau dosiert entnommen wer-
den kann und das lästige Ver-
stopfen des Ventils durch er-
starrende Masse effektiv
verhindert wird.
Alles in allem ist der Dubli-
therm compact ein Gerät,
das nicht nur unter Gesichts-

punkten der Qualität, son-
dern auch der Wirtschaft-
lichkeit in jedes Labor ge-

hört, das mit Dubliermassen
arbeitet.
Bei Fragen zu Dublitherm
compact berät Sie gerne 
die zahntechnische Anwen-
dungsberatung unter der
Telefonnummer 0 72 31/8 03-
4 10.

Dublierautomat der neuen Generation
Die Dentaurum-Gruppe präsentiert Dublitherm compact, einen Dublierautoma-
ten „zum Dahinschmelzen“. 2,5 kg Fassungsvermögen genügen dem Bedarf der
allermeisten Dentallabore und ermöglichen so eine optimale Energieeinsparung.

DENTAURUM 
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
FreeFax: 0800/4 14 24 34
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.com

Adresse

Ein von oben einsetzbares Rührwerk und ein revolutionäres Kühlkonzept charakterisieren Dentaurums neue Generation
von Dublierautomaten.
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Instrumente im Dentallabor
bedürfen einer umfangrei-
chen Pflege und Wartung.

NSK Europe erleichtert nun
die Arbeit des Zahntechni-
kers, denn mit dem Luft-
turbinen-Handstück Presto
Aqua-System entfällt das läs-
tige Schmieren.
Das Instrument mit Wasser-
kühlung wurde speziell zum
Schleifen und Finieren von
Keramik entwickelt. Das
Presto Aqua-System verfügt
über eine integrierte Was-
serzufuhr, um Kühlwasser
direkt auf die Werkzeugspit-
ze und das Arbeitsfeld zu
sprühen. Dadurch bleibt die
Hitzeentwicklung gering,
was eine lange Bearbeitung
ermöglicht. Außerdem ver-
längert sich so die Lebens-
dauer der Schleifwerkzeu-
ge.Der Schleifstaub hat eine
geringe Streuung und bleibt
damit  im Arbeitsbereich.
Der einzigartige Staub-
schutzmechanismus verhin-

dert das Eindringen von
Schleifstaub in die Lager des
Handstücks.

Das Handstück ist drehbar
und erlaubt einen einfachen
Werkzeugwechsel. Es arbei-
tet zudem geräuscharm und
vibrationsfrei.Auch der Ein-
und Ausbau des Wasserbe-
hälters ist schnell und un-
kompliziert möglich.
Das Presto Aqua-System be-
steht aus dem Presto Aqua-
Gerät, der Kupplung QD-J
B2/B3, einem Fußschalter,
dem Handstück und zwei
Luftschläuchen.

Wartungsarm: Turbinen-Handstück
Das Presto Aqua-System von NSK Europe wird
nicht geschmiert und hat eine hohe Lebensdauer.

NSK Europe GmbH
Westerbachstraße 58
60489 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/74 22 99-0
Fax: 0 69/74 22 99-29
E-Mail: info@nsk-europe.de
www.nsk-europe.de

Adresse

Turbinen-Handstück mit Wasserkühlung: das Presto Aqua-System von NSK Europe.

Die Gefahr von Luftein-
schlüssen wird so erfolgreich
unterbunden. Lubrofilm®

Plus kann nicht nur in der
Kronen- und Brückentechnik
als wirksames Wachsent-
spannungsmittel, sondern
auch als Silikonentspan-
nungsmittel für Dublierfor-
men und Abdrücke eingesetzt
werden. Im Vergleich zu den
meisten herkömmlichen Ent-
spannungsmitteln enthält Lu-
brofilm®Plus keinen Alkohol.
Durch eine neue Rezeptur
kann die Flüssigkeit wesent-
lich schneller verdunsten und
verhindert dadurch Schädi-
gungen der Kontaktmateria-
lien. Das Resultat sind glatte,

blasenfreie Gussoberflächen
beim Einsatz als Wachsent-
spannungsmittel in der Kro-
nen- und Brückentechnik.
Auch homogene und blasen-
freie Oberflächen bei Dupli-

katmodellen stellt Lubrofilm®

Plus als Silikonentspan-

nungsmittel sicher. Mit der
praktischen Pumpsprühfla-

sche kann die Flüssigkeit
gleichmäßig und microfein
auf der Wachs- oder Silikon-
oberfläche verteilt werden.
Der angenehme Geruch der
neuen Flüssigkeit belastet

nicht das Raumklima, das
schnelle Verdunsten verzö-

gert nicht den Arbeitsrhyth-
mus. Das neue Lubrofilm®

Plus ist ab sofort in der 100 ml-
Pumpsprühflasche oder in
der 1-l-Nachfüllflasche er-
hältlich.
Bei Fragen zur Kronen- und
Brückentechnik berät Sie
gerne die zahntechnische
Anwendungsberatung unter
Tel.0 72 31/8 03-4 10.

Ganz entspannt mit Wachs arbeiten
Lubrofilm®Plus,das neue Wachsentspannungsmittel von Dentaurum,benetzt
Oberflächen und verbessert so die Fließfähigkeit von Einbettmasse oder Gips.

DENTAURUM
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
FreeFax: 0800/4 14 24 34
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.com

Adresse

Wachsentspannungsmittel Lubrofilm® Plus

Lubrofilm®  Plus als Silikonentspannungsmittel für Dublierformen

Mit den neuen CoreMaster
Coarse Instrumenten bietet
SHOFU eine bisher uner-
reichte Sicherheit bei der Be-
arbeitung von Zirkonoxid-
und Aluminiumoxid-Gerüst-
werkstoffen.
CoreMaster Coarse Schleif-
körper sind zu mehr als 
60% mit Industriediamanten
durchsetzt und bieten höchs-
te Schleifleistungen. Auf-
grund einer widerstandsfä-
higen Silikonmischung sind
sie sehr formstabil.
Durch diese Zusammenset-
zung ist es jetzt möglich, Zir-
konoxid- und Aluminium-
oxid-Gerüste mit dem Hand-
stück gezielt ohne Wasserver-
nebelungen zu reduzieren
oder zu glätten.
Die schwarzen Instrumente
bilden einen deutlich sichtba-
ren Kontrast zu den weißen Gerüsten und erlauben durch

ihren absolut zentrischen
Lauf in Kombination mit ih-
rer auf die Gerüstwerkstoffe
abgestimmten Partikelgröße
eine schnelle und gezielte
Nachbearbeitung ohne star-
ke Hitzeentwicklung. Core-
Master Coarse ermöglichen
deshalb ein breites Einsatz-
gebiet mit höchster Effizienz:
• Rationelle Bearbeitung oh-

ne Wasserkühlung
• Minimale Wärmeentwick-

lung
• Gut sichtbares Bearbei-

tungsfeld durch Kontrast-
effekt (schwarz auf weiß)

• Hohe Standzeit

• Vibrationsarmer Lauf (re-
duziert die Gefahr von
Mikrorissbildungen)

• In drei anwendungsge-
rechten Formen erhältlich
(WH6, KN7 und unmontier-
tes Rad).

SHOFU Dental GmbH
Am Brüll 17
40878 Ratingen
Tel.: 0 21 02/86 64-0
Fax: 0 21 02/86 64-65
E-Mail: info@shofu.de 
www.shofu.de

Adresse

Effiziente Gerüstbearbeitung
CoreMaster Coarse Instrumente ermöglichen schnelle und schonende Korrek-
turen ohne Wasserkühlung für alle Zirkonoxid- und Aluminiumoxid-Gerüste.

„Schwarz auf weiß“

Die Everest HPC (High Per-
formance Ceramic) Blanks
bieten eine günstige,biokom-
patible Alternative zu
metallischen Vollkronen
im Molarenbereich. Die
beim Sintern schrump-
fungsfreie Zirkonsilikat-
keramik wird in nicht
vorgesintertem, weichen
Zustand gefräst. Die im
ungesinterten Zustand
schwarzen HPC Blanks
erhalten ihre endgültige
weiße Farbe erst nach
dem Sintervorgang. Eve-
rest HPC zeichnet sich
aus durch eine hervorra-
gende Biokompatibilität,
stabile Biegefestigkeit
von 340 MPa, herausra-
gende Haltbarkeit sowie
die Möglichkeit zur kon-
ventionellen Befestigung
und der Stufen- und
Hohlkehlenpräparation.
Aus den Everest C-Temp
Blanks, einem Hochleis-
tungs-Polymer-Kunst-
stoff, können Kappen und
Brückengerüste bis max.
sechs Glieder hergestellt und
anschließend mit handelsüb-
lichem Kunststoff-Verblend-
material verblendet werden.
Das Material verfügt über
eine stabile Biegefestigkeit
von 450 MPa, eine herausra-
gende Haltbarkeit sowie
ebenfalls über die Möglich-
keit zur konventionellen Be-
festigung und der Stufen- und
Hohlkehlenpräparation.
Mit dem Everest CAD/CAM-
System können auch IPS
e.max CAD-Blöcke von 
Ivoclar Vivadent bearbeitet
werden, eine beeindruckend

homogene, ästhetische Voll-
keramik für Front- und Sei-
tenzahnkronen. Die Festig-

keit der Blöcke im vorkristal-
linen, „blauen“ Zustand ist
mit gängiger Glaskeramik
vergleichbar. Nach dem
Schleifen erfolgt ein Kristalli-
sationsvorgang, der zu einer
Gefügeumwandlung führt,
die der Glaskeramik eine Fes-
tigkeit von 360 MPa und ent-
sprechende optische Eigen-
schaften wie Farbe, Translu-
zenz und Helligkeit gibt.
Als Hochleistungs-Oxidkera-
miken stehen die biokompa-
tiblen Everest ZS-Blanks
(vorgesintertes, yttriumstabi-
lisiertes Zirkonoxid, Biege-
festigkeit 1.150 MPa) oder
ZH-Blanks (dichtgesintertes,

yttriumstabilisiertes, gehipp-
tes Zirkonoxid, Biegefestig-
keit 1.200 MPa) für Front- und

Seitenzahnkronen, sowie Front-
und Seitenzahnbrücken bis
zu einer maximalen Länge
von 45 bis 48 mm zur Verfü-
gung. Zirkonoxid verfügt
über herausragende mecha-
nische Eigenschaften, insbe-
sondere Festigkeit, Langzeit-
stabilität und Zähigkeit.
Bei den Everest G-Blanks, ei-
ner leuzitverstärkten Glas-
keramik für Inlays, Onlays,
Veneers, Front- und Seiten-
zahnkronen, wird bereits bei
der industriellen Fertigung zu-
nächst die Form hergestellt
und in einem anschließenden
Temperschritt das vorher
amorphe, nicht kristalline

Volumen gezielt auskristal-
lisiert. Durch ein spezielles
Fertigungsverfahren entste-

hen Werkstoffe, welche
die positiven optischen Ei-
genschaften von Gläsern
mit den positiven mecha-
nischen Eigenschaften
von Keramiken vereinen.
Die G-Blanks überzeugen
durch Biokompatibilität,
natürliche Transluzenz,
exzellenten Chamäleon-
effekt und individuelle
Charakterisierung.
Ein weiteres Material,die
Everest T-Blanks aus Ti-
tan (Reintitan Grad 2),
wird bevorzugt zur klas-
sischen Kronen- und
Brückenversorgung so-
wie zur Rehabilitation
von Allergiepatienten
eingesetzt. Die Eigen-
schaften des Titanroh-
lings bleiben über die ge-
samte Herstellung erhal-
ten (keine alpha-case und
keine Lunker wie beim

Gießen). Die T-Blanks sind
biokompatibel, röntgentrans-
luzent, preisgünstig und ver-
fügen über eine geringe Wär-
meleitfähigkeit, hohe mecha-
nische Werte sowie ein gerin-
ges Gewicht.

Materialien der Spitzenklasse: Everest Werkstoffe
Das CAD/CAM-System Everest von KaVo steht für ästhetische und perfekt sitzende Kronen und Brü-
cken. Aufgrund der in der Zahntechnik einmaligen fünfachsigen Verarbeitung der Everest Materi-
alien wird jene außerordentliche Präzision erreicht, für die KaVos Everest System weltweit bekannt ist.

KaVo Dental GmbH
Bismarckring 39
88400 Biberach/Riß
Tel.: 0 73 51/56-15 99
Fax: 0 73 51/56-16 59
E-Mail: info@kavo.de
www.kavo.com

Adresse

KaVos Everest System hat sich über Jahre hinweg bewährt und ist für seine außerordentliche Präzision weltbekannt.
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Herzkammer der Verbund-
gruppe ist die ProLab-Akade-
mie, die mit ihrer hochwerti-
gen Fortbildung zur Speziali-
sierung auf Implantatprothe-
tik ein zukunftsorientiertes
Konzept entwickelt hat.
Basis ist dabei die Überzeu-
gung: Patienten wollen Im-
plantate, die Implantologen
eine qualitätsorientierte Chi-
rurgie und erstklassige Pro-
thetik. „Dafür bilden wir gut
aus“, begründet Akademie-
leiter Rainer Struck selbstbe-
wusst den Erfolg der Curri-
cula.
Bereits im sechsten Jahr nah-
men Repräsentanten unter-
schiedlichster Mitgliedsbe-
triebe die Zertifikate für das
erfolgreich absolvierte Cur-
riculum Implantatprothetik
entgegen. Die Berlinerin
Peggy Hammer (D.E.N.S.
Zahntechnik GmbH, Berlin)
stand dabei in Augsburg für
einen neuen Trend: Immer
mehr ProLab-Labore nutzen
das spezielle Angebot nicht
nur für die Zertifizierung des
Betriebs zum Fachlabor für
Implantatprothetik, sondern
auch als exzellente Weiterbil-
dungschance für die einzel-
nen Mitarbeiter. Inzwischen
wurden über 90 Zahntechni-
ker an den Akademiestand-
orten Marburg und Berlin
weitergebildet.
Ein herausragender Bestand-
teil des Curriculums ist die auf-
merksame Begleitung einer
Live-OP. Ganz bewusst wird
der Blick der Seminaristen auf
das Denken und Fühlen im-
plantologisch tätiger Zahn-
ärzte gelenkt.„Gute Zahntech-
niker müssen verstehen, wie
ein Chirurg an die Implanta-
tion herangeht, was er vorhat,
und auch richtig reagieren ler-
nen, wenn sich das Vorhaben
intraoperativ ändert“, begrün-
dete Volker Wagner als Mit-
glied der Akademieleitung die
intensive Präsenz der Curricu-
lum-Teilnehmer in der Chirur-
gie. Dass dieser lehrreiche
Ausflug aus der Routine eine
besondere Nachfrage in den
Laboren auslöst, bestätigt die
Überzeugung der Akademie-
leitung, ein tragfähiges Kon-
zept auch für die Zukunft ent-
wickelt zu haben.
Das 7. Curriculum Implantat-
prothetik beginnt bereits am
15./16. Dezember 2006 in Mar-
burg. Akademiestandort ist
das ProLab-Labor Jacob.
Kompetente Referenten sind
dabei der Parodontologe Prof.
Dr. Reiner Mengel und ZTM
Wolfgang Weisser,der sich auf
die digitale Dentalfotografie
spezialisiert hat.

DEKRA-Gütesiegel
ZTM Uwe Kanzler, Vor-
standsvorsitzender des Pro-
Lab e.V., sieht in einem neuen
Projekt der Verbundgruppe
eine weitere Bestätigung der
These „Qualität ist Marke-
ting“. Die ProLab, so Kanzler
in Augsburg, habe einen
Gruppenvertrag mit der

DEKRA abgeschlossen, um
Mitgliedslabore in die Lage
zu versetzen, am Ende eines
Prüfverfahrens das DEKRA-

Gütesiegel „Fachlabor für
Implantlogie-Prothetik“ tra-
gen zu können.Zwei Prüfver-

fahren sind bereits erfolg-
reich abgeschlossen worden.
Weitere werden folgen.

„Vier Stunden Implan-
tate setzen, dann 
Kindererziehung“
Es sind Referenten wie der
Niederländer Jens M. van der

Stempel (Deutschland-Chef
von Elephant Dental), die
selbst dem innovationsfreu-

digsten Zahntechniker noch
ein „Aha-Erlebnis“ verschaf-
fen können. Bei seinem ver-
gleichenden Ausflug in den

e u ro p ä i s c h e n
D e n t a l m a r k t
(„Niederlande,
D e u t s c h l a n d ,
Italien – Unter-
schiede, Ent-
wicklungen und
Trends“)wies der
findige Hollän-
der auf einen be-
merkenswerten
Tatbestand hin:
Schon 2010 wird
es in Deutsch-
land mehr Zahn-
medizinerinnen
als Zahnmedizi-

ner geben. Van der Stempel:
„Warum sollte ein Dentalla-
bor einer Zahnärztin nicht

einen Behand-
lungsstuhl zur
Verfügung stel-
len, die am Tag
nur vier Stunden
Implantate set-
zen möchte, um
sich anschlie-
ßend der Kinder-
erziehung wid-
men zu können?“
Ja, warum ei-
gentlich nicht,
lautete die kol-
lektive Gegen-
frage der Pro-
Lab-Mitglieder
in Augsburg. Ein

Gedankengang für die Notiz-
bücher – Wiedervorlage in
Kürze.

AG Dentale 
Vermarktung
„ A k t i o n s g e -
meinschaft den-
tale Vermark-
tung“, nennt der
Schweizer Rolf
Frischherz sein
i n d i v i d u e l l e s
Konzept für Den-
talunternehmer.
Für den Schwei-
zer, der sich
schlicht „Berater
für Menschen im
Management“

bezeichnet,beschäftigen sich
Deutschlands Zahntechniker
noch immer „24 Stunden am
Tag allein mit dem Gedanken,
den Zahnärzten ein guter
Dienstleister zu sein“. Den

Teilnehmern des ProLab-Jah-
restreffens in Augsburg
stellte Frischherz das Netz-

werk „Aktionsgemeinschaft
dentale Vermarktung“ vor.
Als spezialisierte Unterneh-
mensberatungsge-
sellschaft biete die
Frischherz & Part-
ner AG interessier-
ten Unternehmer-
persönlichkeiten
mit der Aktionsge-
meinschaft Dentale
V e r m a r k t u n g
(ADV®), die Mög-
lichkeit, Vermark-
tungs- und Unter-
nehmensführungs-
wissen aufzubauen
und in den mode-
rierten Gruppen
neue Vermarktungs-
ideen zu entwi-
ckeln.
Rolf Frischherz:
„Diese Ideen wer-
den in einer zentra-
len Datenbank gesammelt.
Unser Unternehmen wertet
die Ideen aus und ergänzt
diese mit den zur Realisie-
rung notwendigen Punkten.
Jeder Teilnehmer kann auf die
Datenbank zugreifen und so
vorhandene Ideen und Stich-
worte für sich nutzen und in-
dividuell für die eigenen Be-
dürfnisse adaptieren.“
Pro Jahr finden acht Treffen 
à 1,5 Tage statt, jeweils mode-
riert durch erfahrene Unter-
nehmensberater aus dem Be-
reich Hersteller und Handel
im Dentalbereich. Es werden
Gruppen zusammengestellt,
wo sichergestellt ist, dass die
Teilnehmer nicht in direktem
Wettbewerb zueinander ste-
hen.

Zuckertüten für die
Zahnwerbung
Wer uneitel genug ist, sich ei-
nen erfolgreichen Kollegen
anzuhören, ist klug genug,
das Plagiat als die höchste
Form der Anerkennung auch
zu nutzen. Zahntechniker-
meister Gerhard Stachulla
(Augsburg/Schrobenhau-
sen) jedenfalls hat schon in-
dividuelles Marketing be-
trieben, da glaubte die über-
wiegende Mehrheit der
Zahntechnik noch nicht im
Traum daran, dass das ein-
mal ein überlebenswichtiges
Thema werden würde.
In einem fulminanten Rede-
beitrag auf dem Augsburger

Jahrestreffen gab ProLab-
Mitglied Stachulla einen
Blick in seine ganz persön-

liche Marketing-Kiste frei.
„Guerilla“-Marketing nen-
nen Experten heute Aktio-

nen, die völlig überraschend
ganz plötzlich da sind. Zehn-
tausende von Zuckertütchen
beispielsweise, auf denen für
schöne Zähne geworben
wird und das an jedem
Krankenbett, auf jedem
Caféhaus-Tisch, eben über-
all, wo Kaffee getrunken
wird. Kompetenter Partner
„auf Zucker“: das Dentalla-
bor Stachulla Partner, Zahn-
technik vom Feinsten.
„Zu Risiken und Nebenwir-
kungen beim Zahnersatz fra-
gen sie zuerst ihren Zahn-
techniker“. War diese
Stachulla-Werbung auf un-
gezählten Kärtchen noch
eine Adaption der Fernseh-
werbung für Arzneien im
Allgemeinen, so sorgte die-
ser plakative Vierklang doch
für einiges Aufsehen in der
Branche: „Voll gut! Voll
schön! Voll geil! Voll Kera-
mik!“ In die mitschreibenden
Stifte der Kolleginnen und
Kollegen hinein diktierte der
Referent launig: „Überall Co-
pyright drauf!“ Die Devise ist
klar für ZTM Stachulla:
„Eine Idee haben, anders
sein, machen!“

Apostelmarketing –
Der Patient als 
Botschafter

Er ist Zahnarzt und Heilprak-
tiker, sie ist Marketing-Fach-
wirtin und Kommunikations-
designerin: Dr. Achim Sieper
und Kerstin Sieper servieren
der zahnärztlichen Kund-
schaft in Kamen im Ruhrge-
biet eine ungewöhnliche
Adresse: das All-Dente-Haus.
Unter dem Dach dieses
außergewöhnlichen Hauses
sind zahnärztliche Fachkom-
petenz und Marketing so ge-
bündelt worden, dass es
Schnittstellen offenbar nicht
mehr gibt. Überzeugt von sei-
ner umfassenden Idee prä-
sentierte Dr. Achim Sieper
den Teilnehmern des ProLab-
Jahrestreffens eine Marke-
ting-Philosophie, die sich  an
Zahnärzte, Ärzte und Heilbe-
rufler wendet. In einem tem-
peramentvollen Beitrag er-
hob der Referent nicht den

Anspruch, das Marketing-
Allheilmittel gefunden zu ha-
ben.Es gehe vielmehr darum,

die für das Gesundheitsmar-
keting relevanten Aspekte
der Fachliteratur auszuwer-
ten. Und das unter dem Vor-
bild der 2.000-jährigen erfolg-
reichen Marketing-Tätigkeit
der christlichen Kirche:
„Apostelmarketing“. Denn,
so Dr.Achim Sieper, wie sieht
die Praxis aus,die von Patien-
ten gern weiterempfohlen
wird? Für die Patienten aus
Überzeugung Botschafter
werden, wie einst die Apos-
tel? Für Sieper sieht die Pra-
xis so aus: „Hoch qualifizierte
Ärzte kümmern sich um die
Leiden und Wünsche ihrer
Patienten, treten mit Ver-
ständnis und Wertschätzung
ihren Patienten gegenüber
und sind sich der ethischen
Verpflichtung ihres Berufes
bewusst. Unterstützt werden
sie dabei von loyalen Mitar-
beitern, die den Patienten mit
Begeisterung an ihrer Tätig-
keit, hilfsbereit und kompe-
tent durch die Behandlung
begleiten.“
Ein überzeugender Referen-
tenauftritt, begleitet von dem
anerkennenden Zuhörer-
Kommentar: „Absolut au-
thentisch. Der lebt das wirk-
lich.“
ZTM Marcel Liedtke, verant-
wortlicher Organisator des
ProLab-Jahrestreffens,zog ei-
ne positive Bilanz: „Die Pro-
Lab hat in Augsburg wieder
aufgetankt.“ Dass man in die-
ser Stadt auch  die Puppen tan-
zen lässt, versteht sich von
selbst. Nach informativen
Stunden ging die ProLab-Fa-
milie in die Kiste.Die Augsbur-
ger Puppenkiste.

Laborverbund-Jahrestreffen: ProLab ist eine vitale Marke
Vor dem Hintergrund des noch zunehmenden Verdrängungswettbewerbs sind ungezählte deutsche Dental-Unternehmen auf der Suche nach Alleinstel-
lungsmerkmalen. Die über 70 Mitgliedslabore des ProLab e.V. sind dort längst angekommen. Spezialisiert auf Implantologieprothetik ist die Verbund-
gruppe, die mit dem VUZ-Qualitätsbündnis kooperiert, seit acht Jahren eine vitale Marke. Das bestätigte einmal mehr das Jahrestreffen 2006 in Augsburg.

Zahntechnische Vereinigung 
für Implantatplanung und 
Prothetik e.V.
Uwe Kanzler
Emscher-Lippe-Str. 5
45711Datteln
Tel.: 0 23 63/73 93-32
Fax: 0 23 63/73 93-59
E-Mail: info@prolab.net 
www.prolab.net 

Adresse

Das VI. Curriculum der ProLab-Akademie ist abgeschlossen. Die ProLab- Akademieleiter Volker Wagner und  Rainer Struck, die
Curriculum-Absolventen Peter Biernacki, Peggy Hammer, Matthias Ninow, Andreas Garcia, Jan Rißmann und  Cornelius
Reichert (v.l.n.r.).

„2010 gibt es mehr Zahnärztinnen als Zahnärzte in Deutschland“ – ein Umdenken und Nutzen fordert Jens M. van der Stempel (Elephant Dental).

Rolf Frischherz, Schweiz: „Aktionsgemeinschaft dentale Vermarktung“.

Dr. Achim Sieper: „Apostelmarketing“ – Der Patient als Botschafter.

Referent ZTM Gerhard Stuchalla: „Eine Idee haben, anders sein, machen!“
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Damit richtete der Arbeits-
kreis der VITA In-Ceram Pro-
fessionals Lippstadt bereits
zum zweiten Mal erfolgreich
einen informativen Nachmit-
tag zu diesem Thema aus.
Der Einladung des Zusam-
menschlusses von Dentalla-
boren, die auf die Fertigung
vollkeramischer Restauratio-
nen spezialisiert sind, waren
mehr als 50 Zahnärzte,Zahn-
techniker und Physiothera-
peuten gefolgt.
Hardy Gaus, Zahnarzt und
qualifiziertes Mitglied der
Internationalen Gesellschaft
für Ganzheitliche Zahnmedi-
zin e.V., konnte als Referent
für die Veranstaltung gewon-
nen werden. Er gab den Teil-
nehmern eine Einweisung in
die Eigenschaften des Werk-
stoffes Vollkeramik und in-
formierte über die Vorteile
von Restaurationen aus die-
sem Material. Den Fokus
richtete er dabei auf die
Biokompatibilität und wie
man möglichen Materialun-
verträglichkeiten oder aller-
gischen Reaktionen, wie sie
durch Metallkeramik ausge-
löst werden können, ideal
vorbeugt. Ein seit vielen Jah-
ren klinisch bewährtes und
biokompatibles Vollkeramik-
System ist VITA In-Ceram.
Michael Zander, Leiter des
VITA Leistungscenters Ham-
burg, stellte das System mit
seinen Materialvarianten,
Werkstoffeigenschaften und
Indikationen vor und gab
Tipps zur Befestigung vollke-
ramischer Restaurationen.
Die anschließenden Vorträge
widmeten sich der Behand-
lung bereits aufgetretener
Beschwerden. Der Spezialist
für ganzheitliche Kiefer-
gelenksbehandlungen Dr.
Winfried Wojak erläuterte,
welche Behandlungsmög-

lichkeiten die Schienenthera-
pie bei Kiefergelenkstörun-
gen eröffnet und wie der Be-
handler sie einsetzen sollte.
Physiotherapeut Martin
Jenske, zu dessen Spezialge-
biet die Therapie von CMD-

Erkrankungen zählt, berich-
tete über die enge Beziehung
von Zahnheilkunde, Zahn-
technik und Physiotherapie.
Experten gehen davon aus,
dass über 60 % aller chroni-
schen Schmerzen auch in
Verbindung mit einer cra-
niomandibulären Dysfunk-
tion (CMD) stehen. Die Fol-
gen einer CMD können neben
Kiefergelenksbeschwerden,
Nervenschmerzen, Verspan-
nungen der Hals-Nacken-
und Kiefermuskulatur auch
mangelnde Durchblutung
und funktionelle Störungen
innerer Organe sein. Ziel ei-
ner Therapie von CMD-Pa-
tienten muss also sein, ihnen
die Schmerzen – nicht nur
symptombezogen, sondern
kausal – zu nehmen.
Der Arbeitskreis der VITA In-
Ceram Professionals Lipp-
stadt zeigte mit dieser Veran-
staltung das Potenzial voll-
keramischer Restaurationen
auf und verdeutlichte, wie
vernetzt die Zahnheilkunde

mit anderen Therapieformen
ist. Unterschiedliche Berufs-
gruppen wurden zusammen-
geführt, um sie gegenseitig
von ihrem Wissen profitieren
zu lassen. Die Gäste nutzten
die Chance, knüpften beim

gemeinsamen Büfett zahlrei-
che neue Kontakte und disku-
tierten noch bis zum späten
Abend.
Folgende Labore richteten
die Informationsveranstal-
tung aus: Dentallabor Deister
& Leissing, Lippstadt; Den-
taltechnik Stock, Lage; Mili-
tello Dentallabor, Paderborn;
Siegfried Böhnel Dentaltech-
nik, Bielefeld; Natural Smile
Dental, Ostbevern; Scharte
Dental-Labor, Bad Laer und
Dentallabor Wedepohl,Arns-
berg.

Dr.Kurbad berichtete von sei-
nen Erfahrungen in anderen
Fortbildungen, Studien- und
Arbeitsgruppen,die nicht im-

mer positiv waren. Basierend
auf diesen Erkenntnissen,
plane er  die Gründung einer
kleinen und vor allem elitä-
ren Gruppe aus CEREC- und
inLab-Anwendern, die sich
regelmäßig unter der Be-
zeichnung CEREC MASTERS
CLUB zum Gedankenaus-
tausch, zur Entwicklung, Ge-
staltung und Erprobung
neuer Produkte sowie hoch-
karätigen Fortbildungen
trifft. Hierzu wird jedes Tref-
fen des Clubs unter einem
Schwerpunktthema stehen,
zu dem auch externe Referen-
ten eingeladen werden sol-
len. Ziel ist es ebenso, eine
Außenwirkung dieser Grup-

pe durch Internetpräsenz und
Pressearbeit sowohl in der
Fach- als auch Publikums-
presse zu erreichen.

Es ist selbstverständlich,dass
ein solches Vorhaben ohne
ein finanzielles Polster auf
tönernen Füßen stünde, es
wurde also ein Teilnehmer-
Beitrag in Höhe von 400 Euro
pro Halbjahr vereinbart.
Darüber hinaus steht der
Club allen an einer aktiven
Beteiligung Interessierten of-
fen.
Der Vormittag wurde durch
zwei Vorträge beschlossen.
Dr. Andreas Kurbad berich-
tete über neue Vollkeramik-
Materialien und deren Bear-
beitung und ZTM Kurt Rei-
chel demonstrierte die neuen
Software-Tools des inLab von
Sirona.

Im Anschluss trafen sich die
Teilnehmer zu einem kulina-
rischen Höhepunkt, der dazu
beitrug, sich schnell kennen-

zulernen und
E r f a h r u n g e n
auszutauschen.
Ein Wiederse-
hen wird es be-
reits zum zwei-
ten Pre-Meeting
am 2. Dezember
2006 zum The-
ma „Implantate
und CAD/CAM-
gestützte Voll-
keramikrestau-
rationen“ ge-
ben, bevor dann
am 20. Januar
2007 die offi-
zielle Gründung

des „CEREC MASTERS
CLUB“ erfolgen wird.
Interessenten, die gerne Mit-
glied werden möchten, mö-
gen sich bitte an die nachfol-
gende Adresse wenden.

Slobodan Jarni kann über 15
Jahre Erfahrung im Vertriebs-
und Marketingbereich in
verschiedenen Gebieten der
Zahnmedizin vorweisen, was
ihn für die Leitung des Zent-
raleuropäischen Marktes be-
sonders qualifiziert. „Ich
freue mich sehr über die Ge-
legenheit, mich bei Sultan
Healthcare für den Bereich
Zentraleuropa (Deutschland,
Österreich, Benelux und der
Schweiz) einzusetzen und
zum globalen Wachstum bei-
zutragen“, erklärt Jarni. „Es
ist eine sehr spannende Zeit
bei Sultan Healthcare und
eine Herausforderung für
mich,Teil der internationalen
Expansion zu sein.“
Seine Karriere begann Slobo-
dan Jarni als Zahntechniker 
in Hannover. Anfang der
90er-Jahre wechselte er in
den Vertrieb eines führenden
zahntechnischen Herstellers,
wo er durch Engagement und
Zielstrebigkeit rasch zur Po-
sition des Sales Manager
Deutschlands aufstieg.Nächs-
te Station für Jarni war die Po-
sition des Geschäftsführers
eines Weltmarktführers für
digitale Röntgengeräte.Nach
dem Verkauf des Unterneh-

mens übernahm er die Posi-
tion des Sales- und Service-
Direktors für Zentraleuropa.
Danach wechselte Jarni als

Geschäftsführer zu einer den-
talen Handelsorganisation.
Seine Aufgabe hier war die
Umstrukturierung des Ver-
triebes und die Neuausrich-
tung des Unternehmens.
Carey Lyons, Sultan Health-
cares Executive Vice Presi-
dent: „Slobodan hat weitrei-
chende Erfahrungen in ver-
schiedenen Bereichen der
zahnmedizinischen Industrie
und ist damit für Sultan
Healthcare die ideale Beset-
zung dieser Position.Wir sind

sehr stolz, ihn zu unserer
Mannschaft zählen zu kön-
nen und haben großes Ver-
trauen in seine Fähigkeiten,
unsere positiven Beziehun-
gen zu unseren europäischen
Kunden und Händlern fortzu-
führen und auszubauen.“
Sultan Healthcare,gegründet
1872, ist einer der führenden
Hersteller von Produkten für
Infektionsschutz/Hygiene,
Prothetik, Prophylaxe und
Endodontie. Die Firma ver-
treibt ihre Produkte weltweit
exklusiv über ein ausgedehn-
tes Händlernetzwerk, das
durch kontinuierliche Schu-
lungen der Verkaufsmann-
schaften vor Ort exzellente
Beratung und Betreuung ga-
rantiert.

Interdisziplinäre Therapieansätze
Die Relevanz interdisziplinärer Ansätze nimmt in der Zahnheilkunde stetig 
zu. Das belegte die Veranstaltung „Falsches Material, fehlerhafter Zahner-
satz – vorbeugen, korrigieren“ am 27.10.2006 im historischen Schloss Erwitte.

Erstes Pre-Meeting zur Club-Gründung
Am 14. Oktober 2006 begrüßte Dr.Andreas Kurbad rund 40 CEREC- und inLab-
Anwender im Düsseldorfer Hilton Hotel zu einem Pre-Meeting zur Gründung des
CEREC MASTERS CLUB. Die Teilnehmer folgten der Einladung zu einer Ver-
anstaltung, in der „mehr als einfach nur CEREC und inLab“ versprochen wurde.

Neuer Sales Manager Zentraleuropa
Sultan Healthcare gibt die Berufung von Slobodan Jarni zum Sales Manager
für Zentraleuropa bekannt. Die Ernennung Jarnis ist das Ergebnis der konti-
nuierlichen Expansion von Sultan Healthcare auf den Europäischen Märkten.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com  
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse

EC Excellent Ceramics GmbH 
Dr. Andreas Kurbad
Viersener Straße 15
41751 Viersen
Tel.: 0 21 62/9 54 84-9 
Fax: 0 21 62/9 54 84-12
E-Mail: info@cerec.de
www.cerec.de

Adresse
Sultan Healthcare Inc.
Sales Manager Zentraleuropa
Slobodan Jarni
Säulenstraße 28
82008 Unterhaching
Freefax: 0 800/6 73 81 32
E-Mail: 
slobodan.jarni@sultanhc.com
www.sultanhealthcare.com

Adresse

Hardy Gaus, Martin Jenske und Dr. Winfried Wojak (v.l.) informierten im Schloss Erwitte über  interdiszipli-
näre Therapieansätze.

Slobodan Jarni ist der neue Sales Manager für
Zentraleuropa bei Sultan Healthcare, Inc.

Die Teilnehmer des Pre-Meetings zur Gründung des CEREC MASTERS CLUB.

Die KaVo-Geschäftsführung
zeigt sich mit dem Abschluss
der Verträge zufrieden. Es
werde dadurch die Basis für
das selbstständige Weiter-
bestehen des Werks geschaf-
fen. Das SWL wird KaVo
künftig als eigenständiger
Zulieferer erhalten bleiben.
„Durch den Verkauf an Dr.
Martin Rickert ergeben sich
drei Vorteile.Erstens können
beide Unternehmen künftig
noch stärker innerhalb ihrer
Kernkompetenzen agieren.
Zweitens sind die Weichen
damit ganz klar auf Zukunft
gestellt. Und drittens haben
wir mit Dr. Rickert einen
Käufer gefunden, der sich
hervorragend in der Branche
auskennt und über lang-
jährige Management-Erfah-
rung verfügt“, so Christoph
Gusenleitner, Geschäftsfüh-
rer bei KaVo.
Das SWL fertigt Präzisions-
teile und Komponenten, die
sowohl in der dentalen In-
dustrie als auch in der Me-
dizintechnik, Feinmechanik
und Optik sowie bei Werk-
zeugmaschinen eingesetzt
werden können. Trotz der
Ausgründung werden die
hochwertigen Komponenten
von SWL weiterhin in den
KaVo-Produkten zu finden
sein, denn beide Parteien ha-
ben sich auf eine langfristige
Lieferbeziehung, zunächst
bis 2008, geeinigt. Gusenleit-
ner sieht in diesem Schritt
vor allem den Vorteil, dass so
jedes Unternehmen in sei-

nem Bereich für höchste
Qualitätsstandards stehen
wird.
Strategisch strebt der neue

Geschäftsführer Erweite-
rungen für das SWL an.
„Selbstverständlich ist unser
Schwerpunkt auch zukünf-
tig die Belieferung von KaVo
und der dentalen Industrie,
aber das wird nur ein Ge-
schäftsbereich sein. Dane-
ben werden wir auch die An-
triebssysteme weiter ver-
stärken und ausbauen. Wei-
tere Geschäftsfelder sollen
in den Bereichen Medizin-
technik,Feinmechanik/Op-
tik und Werkzeugmaschi-
nenindustrie folgen“, erläu-
tert Rickert. Ein weiterer
eigenständiger Schritt ist
eine Kooperation mit dem
Automobilzulieferer Linden-
maier AG aus Laupheim.Da-

von verspricht sich Rickert
wechselseitige Synergien so-
wie die Erweiterung des
Kundenspektrums.

Die Transaktion steht noch
unter Vorbehalt von üblichen
Abschlussbedingungen.
Alle Beteiligten gehen je-
doch davon aus,dass der Ver-
trag innerhalb der nächsten
Wochen für rechtskräftig er-
klärt wird.

Ehemaliger Geschäftsführer kauft Werk
KaVo und Dr. Martin Rickert haben am 13.11.2006 den Verkauf des System- und
Komponentenwerks Leutkirch (SWL) an ihren ehemaligen Geschäftsführer und
derzeitigen Aufsichtsratsvorsitzenden,Dr.Martin Rickert,bekannt gegeben.

KaVo Dental GmbH
Bismarckring 39
88400 Biberach/Riß
Tel.: 0 73 51/56-0
Fax: 0 73 51/56-14 88
E-Mail: info@kavo.de
www.kavo.com

Adresse

Mit ihrem ehemaligen Geschäftsführer Dr. Martin Rickert hat die KaVo Dental GmbH den idealen Käufer
für ihr Werk in Leutkirch gefunden.



Weit über Tausend verschie-
dene Legierungen hat die
Dentalwelt schon gesehen –
erstaunlich, dass immer wie-
der neue auf dem Markt er-
scheinen. Und dieser Prozess
kommt keineswegs zum Still-
stand. Der Grund: Die Exper-
ten entwickeln auch heute
noch neue Dentallegierun-
gen mit zuvor nicht erzielba-
ren Eigenschaften. Hohe Bio-
verträglichkeit gepaart mit
leichter Verarbeitung oder er-
weiterten Indikationen ma-
chen Legierungen immer
noch zu einem der interessan-
testen Gebiete moderner
Dentalforschung – und dies
alles auf qualitätsgesicher-
tem Niveau.
Seit vielen Jahrzehnten be-
währen sich Legierungen als
sichere und biokompatible
Dentalwerkstoffe,die in ihrer
Indikationsbreite andere Ma-
terialien immer noch hinter
sich lassen. Als besonders
hochwertig und biokompati-
bel gelten die begehrten
hochgoldhaltigen Edelme-
talllegierungen – neben Gold
sind vor allem Vertreter der
Platingruppe enthalten. Zu-
sätzlich wird das eine oder
andere unedle „Spurenele-
ment“ benötigt, um so wich-
tige Eigenschaften wie die
Homogenität von Ausschei-
dungen zu gewährleisten
oder die Kornfeinung zu
kontrollieren. Gerade bei

der exakten Gefügesteue-
rung wurden in letzter Zeit
große Fortschritte erreicht,
was die Verarbeitungssicher-
heit mancher moderner Edel-
metalllegierung weiter er-
höht hat. Dies gilt vor allem
für Aufbrennlegierungen, die
ja besonderen Anforderun-
gen hinsichtlich der genauen
Abstimmung zur jeweiligen
Verblendkeramik genügen
müssen.
Ein weiteres Merkmal von
Legierungen mit hohem
Goldanteil besteht in deren
ausgezeichneter Duktilität,
die in der Zahntechnik von
keinem anderen Werkstoff
übertroffen wird und in Berei-
chen wie etwa der Galvano-
Doppelkronentechnik sehr
gefragt ist. Sämtliche Edel-
metalle sind allerdings rar
und daher kostspielig. Ange-
sichts zurzeit hoher Edelme-
tallpreise besitzen deshalb
goldreduzierte Legierungen
ebenfalls einen deutlichen
Marktanteil. Hier wurden
weitere Fortschritte hinsicht-
lich der Verarbeitbarkeit und
Biokompatibilität gemacht,
sodass sie für manche Patien-
ten durchaus eine wirtschaft-
liche Alternative darstellen
können.
Neben den vorrangig in Eu-
ropa und Nordamerika verar-
beiteten Edelmetalllegierun-
gen besteht weltweit eine
große Nachfrage nach preis-

günstigeren Dentallegierun-
gen, um auch weniger ein-
kommensstarke Bevölke-
rungsteile prothetisch ver-
sorgen zu können. Besonders
interessant erscheinen in die-

sem Zusammenhang ver-
schiedene Nichtedelmetallle-
gierungen (NEM), die auf-
grund von anderen Mate-
rialzusammensetzungen ein
kleineres Budget beanspru-
chen.Aus zahnmedizinischer
Sicht sind sie interessant, da
die Korrosionsfestigkeit –
und damit Bioverträglichkeit
– einiger Legierungstypen
der NEM-Gruppe durchaus
hoch ist und sie deswegen
keinen Vergleich mit Edel-
metalllegierungen scheuen
müssen. Dies gilt vor allem
für viele Kobaltbasislegie-

rungen, die sich neben der
Modellgusstechnik auch in
der Aufbrenntechnik bewäh-
ren.
Reintitan-und Titanbasisle-
gierungen zeichnen sich

ebenfalls durch eine gute
Körperverträglichkeit und
günstige physikalisch-me-
chanische Eigenschaften aus.
Daher werden sie zuneh-
mend als Werkstoff für ver-
schiedene Prothetik-Kon-
zepte sowie für die Implan-
tologie eingesetzt. Durch
spezielle Titan-Verblendkera-
miken kann auch hohen äs-
thetischen Ansprüchen Rech-
nung getragen werden. Die
gute Silanisierbarkeit von
Titangerüsten und deren
leichte Verblendbarkeit mit
Kunststoff bedeuten dabei

weitere Vorteile. Neben der
Gusstechnik werden Titan-
legierungen zunehmend in
CAD/CAM-Verfahren verar-
beitet. Gerade das Fräsen in
CNC-Maschinen führt bei Ti-
tanwerkstoffen zu besserer
Qualität.
Die geeignete Auswahl von
Materialien und Herstel-
lungsverfahren für die pro-
thetische Versorgung bleibt
zweifellos eine anspruchs-
volle Aufgabe für Zahnmedi-
ziner und Zahntechniker.Das
Angebot an geeigneten
Werkstoffsystemen wächst
seit Jahren ständig und macht
es daher nicht leicht, immer
den Überblick zu behalten.
Eines ist klar: Dentallegie-
rungen werden hier auch in
Zukunft eine zentrale Posi-
tion einnehmen. Denn di-
verse aktuelle Entwicklun-
gen auf diesem großen und
durchaus heterogenen Gebiet
zeigen, dass das prothetische
Potenzial von Legierungen
keineswegs erschöpft ist.
„Dem Fachbesucher aus Pra-
xis und Labor bietet sich wäh-
rend der Internationalen
Dental-Schau, der weltgröß-
ten Messe für Zahnmedizin
und Zahntechnik, in Köln
vom 20. bis 24. März 2007 die
beste Gelegenheit, sich in Ge-
sprächen mit Spezialisten
von Ausstellerfirmen und er-
fahrenen Anwendern umfas-
send über das Spektrum mo-

derner Prothetik-Konzepte
und aktuelle Trends bei Legie-
rungen zu informieren“, sagt
Dr. Markus Heibach, Ge-
schäftsführer des VDDI.
Die IDS (Internationale Den-
tal-Schau) findet alle zwei
Jahre in Köln statt und wird
veranstaltet vom Verband
der Deutschen Dental-Indus-
trie e.V., Köln, (http://www.
vddi.de) vertreten durch
seine GFDI – Gesellschaft zur
Förderung der Dental-In-
dustrie mbH, durchgeführt
von der Koelnmesse GmbH,
Köln.
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ANZEIGE

VDDI –Verband der Deutsche
Dental-Industrie e.V.
GFDI – Gesellschaft zur Förderung
der Dental-Industrie mbH
Aachener Straße 1053–1055
50858 Köln
Tel.: 02 21/50 06 87-0
Fax: 02 21/50 06 87-21
E-Mail: info@vddi.de
www.vddi.de

Koelnmesse GmbH
Messeplatz 1
50679 Köln
Tel.: 02 21/8 21-0
Fax: 02 21/8 21-25 74
E-Mail: info@koelnmesse.de
www.koelnmesse.de

Adresse

Köln: Die Rheinmetropole bereitet sich auf die große dentale Woche vor.

Forschungsgegenstand Dentallegierungen – Hier glänzt nicht nur Gold!
Bewährte Werkstoffe und große Indikationsvielfalt – funktional, ästhetisch, innovativ und  biokompatibel – ein Schwerpunktthema der Internationalen 
Dental-Schau IDS am 20.–24.03.2007 in Köln, auf der Spezialisten der Industrie wieder modernste Produkte und Verarbeitungstechnologien vorstellen.



Auf einer außerordentlichen
Jahreshauptversammlung
am 4.11.2006 hat die Vereini-
gung Umfassende Zahntech-
nik (VUZ) ihre Führungs-
spitze für die Zukunft neu for-
miert. Im nordrhein-westfäli-
schen Datteln nahm der über
250 Mitglieder starke Quali-
tätsverbund dafür die jungen
Dentalunternehmer demons-
trativ in die Pflicht.
Der Northeimer ZTM Heiko
Bischoff (45), seit elf Jahren
an der Spitze der VUZ, wurde
im Präsidentenamt bestätigt.
Mit dem Mühlheimer ZTM
Tim Uferkamp (35) über-
nimmt ein Vertreter der jünge-
ren Generation das Amt des
Vizepräsidenten. ZTM Mat-
thias Noll (32) aus Hamm und
der Siegener Dentalunter-
nehmer Klaus Peter Zahn (38)
komplettieren den Verjün-
gungsprozess in der VUZ-
Führung. ZTM Andreas Hoff-
mann (50), Gieboldehausen,
und Wolfgang Fieke (58), Ge-

schäftsführendes Vorstands-
mitglied der VUZ, verbleiben
als „Routiniers“ im Vorstand.

Der wiedergewählte VUZ-Prä-
sident bedankte sich bei den
ausgeschiedenen Vorstands-
mitgliedern Klaus Strunk,Sie-
gen, Dr. Claus Bregler, Offen-
burg, und Michael Schnitz,
Paderborn, die zum Teil in
neuen Rollen im VUV e.V.oder
in der Einkaufsgemeinschaft
VUZ eG der Verbundgruppe
insgesamt erhalten bleiben.

Als deutliches Signal an 
die VUZ-Regionalkreise wird 
die Wahl des Magdeburger

Dentalunternehmers Sören
Wilmerstaedt (40) als „optio-
niertes Vorstandsmitglied“
des damit siebenköpfigen
Vorstandes gewertet. Wil-
merstaedt ist Sprecher des
engagierten VUZ-Regional-
kreises Sachsen-Anhalt, der
unter seinen Mitgliedern ein
hohes fachliches und kol-
legial-menschliches Zusam-

mengehörigkeitsgefühl er-
lebt.
Die VUZ eG, die auch den ge-
meinsamen Einkauf ihrer
Mitglieder managt,wird auch
2006 positive Zahlen schrei-
ben. In einer ersten Bilanz-
aufnahme für das zu Ende ge-
hende Geschäftsjahr sprach
Geschäftsführer Wolfgang
Fieke wörtlich von „stolzen
Zahlen“. Die zunehmende
Erkenntnis vieler Laborinha-
ber, als einzelner Betrieb al-
lein im Markt auf verlorenem
Posten zu stehen, erhöhe die
Nachfrage nach den Vorteilen
einer Teilnahme am gemein-
samen Einkauf, z.B. im Inter-
net-Einkaufsportal (www.
vuzshop.de). Fieke selbstbe-
wusst: „Die VUZ ist für die
Industrie eine respektierte
Adresse im Markt.“ 

Die Eigenverantwortung der
Patienten ist bei der zahn-
technischen Versorgung in
den vergangenen Jahren er-
höht worden wie in keinem
anderen Bereich des Ge-
sundheitswesens.Die Folgen
spüren Zahnärzte und Zahn-

techniker Tag für Tag: Preis-
sensibilität,Verunsicherung,
die Verlockung vermeintlich
„günstiger“ Alternativange-
bote aus dem Ausland –
kurzum: Patienten zeigen
sich vielfach verunsichert.
„Dieser Entwicklung kön-
nen Ärzte und Labore in mei-
nen Augen nur eines ent-
gegensetzen: Qualität“, so
Horst Rettig, Geschäftsfüh-
rer der cecom® Dental-Edel-
metalle GmbH & Co.KG.Das
Unternehmen hat als erster
Anbieter eine Garantie für
Zahnersatz entwickelt und
verzeichnet damit über-
durchschnittliche Zuwächse:
Die Zahngarantie, so der
Name des Konzeptes,schafft
nicht nur fünfjährige Sicher-
heit, sondern erhöht nach-
weislich die Patientenbin-
dung.
„Die Idee für die Zahngaran-
tie ist aus vielen Gesprächen

mit Experten aus dem Markt
entstanden. Wir haben die
Anforderung von Seiten der
Zahnärzte und zahntechni-
schen Labore gespürt und
gemeinsam mit Partnern wie
der Mannheimer Versiche-
rungs-AG umgesetzt“, erläu-

tert Rettig weiter. Mit Erfolg:
Die Zahngarantie verzeich-
net starke Zuwächse, viel-
fach setzen Labore mittler-
weile mehr Legierungen mit
Garantiepaket als ohne diese
Zusatzgarantie ein.
Die Zahngarantie sagt zu,
schnell und unbürokratisch
bei Schadensfällen einzu-
treten. Dies betrifft nicht 
nur das Material, sondern
gleichermaßen die Honorare
von Labor und Zahnarzt, so-
weit diese von den Kranken-
kassen nicht abgedeckt sind
(entsprechend der Garantie-
zusage). „Der Patient verfügt
bei einem Zahnersatz mit un-
serer Zahngarantie über
eine fünfjährige Absiche-
rung, also weit über das ge-
setzliche Maß hinaus“, so
Horst Rettig weiter.
Ein Konzept, das Ärzte und
Zahntechniker gleicherma-
ßen überzeugt: „Mit der

Zahngarantie ist es uns end-
lich möglich, die Wertigkeit
unserer Arbeiten gemein-
sam mit dem Zahnarzt für
den Patienten schwarz auf
weiß zu dokumentieren.“
Manfred König, seit über 20
Jahren im Geschäft und In-
haber eines zahntechni-
schen Labors, zählte zu den
ersten Nutzern der Zahnga-
rantie – mit messbaren Erfol-
gen. „Heute kommen in un-
serem Labor zu 80 Prozent
cecomPlus-Legierungen zur
Verwendung.Auch die Zahn-
ärzte nutzen die Marketing-
vorteile, die sich mit der
Zahngarantie für sie erge-
ben,aktiv im Kontakt mit den
Patienten.“ Als Marketingins-
trument stelle die Zahnga-
rantie somit ein wertvolles
Mittel dar, um dem Patienten
gegenüber die ohnehin hohe
Qualität der eigenen Leis-
tungen darzustellen.
Die Zahngarantie ist für
Zahnärzte und Labore mit
keinerlei Mehrkosten ver-
bunden. Für Manfred König
steht somit fest: „Die Zahn-
garantie bietet Vorteile für
alle – für den Patienten, für
den behandelnden Zahn-
arzt, aber auch für das zahn-
technische Labor.“ 
Weitere Informationen unter
www.diezahngarantie.de
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Um den aktuellen Markt-
entwicklungen gerecht zu
werden, bündelt Ivoclar
Vivadent die Verkaufs- und
Marketingaktivitäten in
Deutschland. Ab 1. Januar
2007 wird Norbert Wild die
Gesamtverantwortung für
Vertrieb und Marketing im
deutschen Markt überneh-
men. Norbert Wild ist seit
über 25 Jahren bei Ivoclar Vi-
vadent GmbH Deutschland
beschäftigt und seit 2001 für
den Vertrieb und das Marke-

ting des zahnärztlichen Ge-
schäftsbereiches zuständig.
„In der Vergangenheit war
es üblich, dass Zahntechni-
ker und Zahnärzte als Kun-
den separat angesprochen
wurden. Der Trend geht
vermehrt dahin, dass die-
se beiden Kundengruppen
bereichsübergreifend als
Team arbeiten, sich als sol-
ches verstehen und von uns
eine entsprechende gebün-
delte Kommunikation er-
warten“, sagt Josef Richter,
Geschäftsführer Ivoclar Vi-
vadent GmbH Deutschland
und Mitglied der Ge-
schäftsleitung der Ivoclar
Vivadent-Gruppe in Liech-
tenstein.

Zahngarantie bürgt für hohe Qualität
Fünfjährige Garantiezusage erhöht die Patientenzufriedenheit. Eine solche
Sicherheit ist ein wirksames Argument in Zeiten steigender Eigenverant-
wortung seitens der Patienten und wachsender politischer Verunsicherung.

cecom® 

Dental-Edelmetalle GmbH 
& Co. KG 
Hochstraße 6
64385 Reichelsheim
Tel.: 0 61 64/93 00 10
Fax: 0 61 64/93 00 95 10
Freecall: 0800/2 32 66 33
E-Mail: info@cecom.de
www.cecom.de

Adresse

„Eine Absicherung des Patienten weit über das gesetzliche Maß hinaus“ verspricht Horst Rettig,
Geschäftsführer der cecom®.

Norbert Wild wird ab 2007 die Verantwortung
für Vertrieb und Marketing bei Ivoclar Vivadent
Deutschland übernehmen.

Verkauf und Marketing vereint
Gesamtverantwortung für Vertrieb und Marketing bei
IvoclarVivadent ab 2007 in der Hand von Norbert Wild.

Ivoclar Vivadent GmbH
Postfach 11 52
73471 Ellwangen, Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: info@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de 

Adresse

Die VITA Zahnfabrik mit Sitz
in Bad Säckingen präsen-
tierte Anfang September im
Leipziger Oldtimermuseum
Da Capo die erste Veran-
staltung der Eventreihe
VITA ToothEvent. Unter
dem Motto „VITA präsen-
tiert Ästhetik“ zeigten vier
hochkarätige Referenten
in informativen Fachvor-
trägen und Live-Demons-
trationen,welch ein großes
Potenzial die herausnehm-
bare Prothetik bietet. Im
Mittelpunkt des ersten Tooth-
Events in Leipzig, das von
Christian Girbig, erster
Vorsitzender der Päda-
gogischen Arbeitsgemein-
schaft Zahntechnik e.V.
(PAZ) moderiert wurde, stan-
den die ästhetischen Mög-
lichkeiten in der Total- und
Teilprothetik.
Dr. Eugen End, Zahnarzt und
Entwickler der Zahnlinie
VITA PHYSIODENS und des
Aufs te l lkonzeptes
VITA BLP®, BIO-Logi-
sche Prothetik, refe-
rierte über das The-
ma der ästhetischen
Frontzahnaufstellung.
Sowohl er als auch
Zahntechniker Viktor
Fürgut, beide arbeiten
seit 15 Jahren eng zu-
sammen, sind als na-
tional und internatio-
nal tätige Referenten
weit über die Grenzen
Deutschlands bekannt.
Die Live-Demonstra-
tion zur individuellen
Zahnfleischgestaltung
von ZT Fürgut wurde
von den Teilnehmern be-
sonders aufmerksam ver-
folgt. Als zweite Live-
Demonstration stand die lei-
der viel zu selten genutzte
Technik der Individualisie-
rung von Kunststoffzähnen
auf dem Programm, die von
Barbi Eggink vorgeführt
wurde. Frau Eggink ist Zahn-
technikermeisterin und Lei-
terin des VITA Leistungscen-
ters in Leipzig, welches die-
ses Jahr sein zehnjähriges
Bestehen feiert. Zur Abrun-
dung des Programms präsen-
tierte Gabi Schäfer anhand
der herausnehmbaren Pro-
thetik praktische Ratschläge

und Tipps zum Praxismarke-
ting und zu Abrechnungs-
möglichkeiten von Privatleis-
tungen.

Die Gäste des VITA Tooth-
Events waren nicht nur von
den Vorträgen und den Refe-
renten begeistert. Auch das
umfangreiche Rahmenpro-
gramm, das außergewöhnli-
che Ambiente der Tagungs-
stätte und das Highlight, der

Besuch des Automobilmu-
seums Leipzig im Anschluss
an die Veranstaltung, wurden
von allen Seiten gelobt. Das
Konzept der VITA Zahnfab-
rik, ihre Kunden die The-
men solcher Veranstaltungen
selbst bestimmen zu lassen
und sie somit maßgeblich an
der Effektivität der Events zu
beteiligen, bewährte sich zu
100 Prozent. Aber nicht nur
die Kunden trugen ihren Teil
dazu bei. Auch der VITA
Außendienst war an der Pla-
nung und Durchführung des
Events maßgeblich beteiligt.
Marie-Luise Heinhold, Ver-
kaufsberaterin der VITA

Zahnfabrik in der Region
Leipzig, freute sich über das
positive Feedback ihrer Kun-
den: „Ein Event, das so inter-

aktiv von Kunden, Außen-
dienst und Innendienst ge-
staltet wird, kann nur ein
Erfolg werden.Meine Kun-
den waren und sind begeis-
tert und konnten das neu
erworbene Wissen sofort
in ihrem Alltag umsetzen.
So haben sie eine weitere
Möglichkeit, sich vom har-
ten Mitbewerb abzugren-
zen. Zudem sind meine
Kunden von Dr. Ends
Philosophie und der von
ihm entwickelten BIO-Lo-
gischen Prothetik begeis-

tert. Denn endlich gibt es ein
Konzept,das wirklich die Na-
tur zum Vorbild hat.“ Auch die
Idee, immer wieder eine gute
Teamarbeit sowohl zwischen
Zahnarzt und Zahntechniker
als auch zwischen der Indus-
trie und ihren Kunden zu för-

dern, ist sehr gut bei
den Teilnehmern an-
gekommen. Nur wenn
beide Seiten den glei-
chen Wissensstand,
die gleichen Erfahrun-
gen und Ansprüche
haben, können sie das
neu Erworbene im
„normalen“ Arbeitsle-
ben erfolgreich umset-
zen. Aufgrund des po-
sitiven Feedbacks von
Seiten der Teilnehmer
wird die Veranstal-
tungsreihe „VITA Tooth-
Event“ im Jahr 2007
fortgesetzt. „Zur Zeit
planen wir zwei wei-

tere Veranstaltungen“, so Si-
bylle Wolz, Produktmanage-
rin VITA Zähne. „Eine im
Frühsommer und eine im
Herbst 2007.“ 

ToothEvent mit ästhetischem Anspruch
Erfolgreicher Auftakt derVITA Eventreihe in Leipzig verspricht Fortsetzung.

VITA Zahntechnik 
H. Rauter GmbH & Co. KG
Postfach 13 38
79704 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse

VUZ e.V.  
Emscher-Lippe-Str. 5  
45711 Datteln    
Tel.: 0 23 63/73 93-0 
Fax: 0 23 63/73 93-10
E-Mail: vuz@vuz.de
www.vuz.de

Adresse

Dr. Eugen End informierte über das Aufstellkonzept der BIO-
Logischen Prothetik.

Der neue Vorstand der VUZ (v.l.): Tim Uferkamp, Andreas Hoffmann, Heiko Bischoff, Klaus-Peter Zahn,
Matthias Noll, Wolfgang Fieke und Sören Wilmerstaedt.

ZT Viktor Fürgut demonstrierte die individuelle Zahnfleischgestaltung.

VUZ mit neuer Generation in der Führungsspitze
Die Vereinigung Umfassende Zahntechnik (VUZ) verpflichtet die junge Garde der Dentalunternehmer.



Die stetige Weiterentwick-
lung des Zirkonoxid-Vollke-
ramik-Systems Cercon smart
ceramics basiert seit Beginn

auf der engen Zusammenar-
beit zwischen mehreren füh-
renden Universitäten und der
DeguDent GmbH aus Hanau.
Angefangen bei den Grundla-

genforschungen der Arbeits-
gruppen von Prof.Dr.Ludwig
J. Gauckler, Eidgenössische
Technische Hochschule Zü-

rich, und Prof. Dr. Peter Schä-
rer, Zahnklinik der Univer-
sität Zürich, ist der kontinu-
ierliche wissenschaftliche Er-
kenntnisgewinn zur festen

Tradition dieser Hochleis-
tungskeramik geworden.Den
Ergebnissen der letzten zwei
Jahre trägt jetzt das neue

Kompendium „Cer-
con smart ceramics.
Wissenschaftliche
Untersuchungen,
Vol. 2“ Rechnung.
Die Broschüre ent-
hält in übersicht-
licher Form die Zu-
sammenfassungen
von Artikeln aus der
wissenschaftlichen
Primärliteratur. Vor-
gestellt werden unter
anderem Resultate
zur Bruch- und Bie-
gefestigkeit von Cer-
con-Restaurationen
sowie von klinischen
Studien, welche das
breite Indikationsge-
biet und die Dauer-
haftigkeit von Cer-
con belegen: von 
der Krone bis zur
weitspannigen Brü-
cke, dazu Sonderfer-
tigungen wie geteil-

te Brücken oder zahnfarbe-
ne Primärkonstruktionen für
Konusarbeiten. Dabei kön-
nen die Restaurationen in den
meisten Fällen klassisch ze-

mentiert werden – ohne den
Einsatz von Kofferdam.
Für jeden interessierten
Zahnarzt und Zahntechniker
bietet die neue Broschüre ei-
nen ausgezeichneten Über-
blick zum gegenwärtigen
Stand der Forschung zu Cer-
con-Zirkonoxid.Dies verleiht

auch im Labor- und Praxisall-
tag eine hohe Sicherheit bei
der Entscheidung zugunsten
einer bestimmten Therapie
und beim Beratungsgespräch
mit dem Patienten.
Das Kompendium „Cercon
smart ceramics.Wissenschaft-
liche Untersuchungen, Vol. 2“
ist ab sofort in deutscher oder
englischer Sprache erhältlich
und kann kostenlos beim
Unternehmen angefordert
(Tel. 0180/2 32 45 55) oder im
Internet unter www.cercon-

smart-ceramics.de herunter-
geladen werden.
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Acrylic Dental Technician
for permanent position in
Bundaberg, Qld, Australia.

Experience essential.
Expressions of interest to
bundy@tpg.com.au

Vorabinformationen erhält-
lich über Tel. 06131-372750
oder mail@juergen-g.org 
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ZTM Christian Lucka lud
interessierte Zahnärzte und
Zahntechniker zum alljähr-
lichen Seminarsamstag in
sein schönes Labor ein und

bot den Teilnehmern ein breit
gefächertes und sehr in-
formatives Fortbildungspro-
gramm. Zahnarzt Dr. Sven
Rinke aus Hanau referierte
fachlich sehr kompetent und
in erfrischend humorvollem
Stil über Implantate und Voll-
keramik; Thema seines Vor-
trags: „Symbiose aus Ästhe-
tik und Funktion“. Sein Kol-
lege Dr. Dr.Andreas Valentin
aus Mannheim widmete sich
dem Thema „Ästhetik und
Sofortbelastung – ein Wider-
spruch?“ Zahlreiche Patien-
tenfälle aus der Zusammen-
arbeit mit ZTM Lucka do-
kumentierten die modernen
Möglichkeiten der ästhetisch
optimierten Implantation.
Mit ihrem Vortrag „Veneers –
Zähne werfen sich in Schale“
boten die Inhaber von Da
Vinci Dental,ZTM Massimili-
ano Trombin und ZTM Achim
Ludwig,einen tiefen Einblick
in die faszinierende Thema-
tik der geschichteten Veneer-
Restauration.

Insbesondere die detaillier-
ten Ausführungen von Mas-
similiano Trombin über die
adhäsiven Einsatztechniken
am Behandlungsstuhl stie-

ßen auf großes Interesse un-
ter den Anwesenden. Im
Anschluss an den Vortrag
wurde die feierliche Verlei-
hung des „Majesthetischen
Zertifikates“ vorgenommen.
Das Zertifikat erhielten die-
ses Jahr 11 Kollegen aus ganz
Deutschland, die keine Kos-
ten und Mühen gescheut hat-
ten, die Schulungsreihe „Die
dentalen Formen und Struk-
turen der Front- und Seiten-
zähne Teil I–III“ zu absolvie-
ren. Im Rahmen dieser Fort-
bildungen erlangten die Teil-
nehmer detaillierte Kennt-
nisse über die „majestheti-
sche Arbeitsweise“. Da Vinci
Dental will mit dieser
Auszeichnung ein Zeichen 
für eine qualitätsorientierte
Zahntechnik setzen, die ehr-
lichen und ethischen Grund-
sätzen Respekt zollt.
Das „Majesthetische Zertifi-
kat“ wurde dieses Jahr über-
geben an:
• ZTM Björn Czappa, m.c.

Zahntechnik; Oldenburg

• ZTM Bernd Dubielzyk,
Sekko Zantechnik; Hude-
Wüsting

• ZT Ralf Huser, m.c. Zahn-
technik; Oldenburg

• ZT Martin Krohm, m.c.
Zahntechnik; Oldenburg

• ZT Petra Lehner, m.c.
Zahntechnik; Oldenburg

• ZT Kim Lucka-Maltry,
Lucka Zahntechnik; Speyer

• ZTM Mike Reinhardt, m.c.
Zahntechnik; Oldenburg

• ZT Tuvia Sanders, m.c.
Zahntechnik; Oldenburg

• ZT Andreas Spiller, ZA
Klerx, Langhorst, Neu-
mann; Hannover

• ZT Manfred Voß, Forum
Dental; Bergisch Gladbach

• ZT Kerstin Zebrowski,
Lucka Zahntechnik; Speyer

Den Schlussvortrag hielt der
Chef persönlich. Unter dem
Titel „Cercon – Weißes Gold“
präsentierte ZTM Christian
Lucka interessante und trotz
des teilweise hohen Schwie-
rigkeitsgrades sehr gelun-
gene Patientenfälle aus sei-
nem reichhaltigen Erfah-
rungsschatz. Lucka ist als ei-
ner der ersten CAD/CAM-
Anwender Deutschlands.
Das anschließende mediter-
rane Mittagsbüfett bot einen
schmackhaften und schönen
Ausklang und Anlass für
viele interessante Gespräche
zwischen Teilnehmern und
Referenten.

Da Vinci Dental
Ludwig & Trombin GbR
Glockengasse 3
53340 Meckenheim
Tel.: 0 22 25/1 00 27
Fax: 0 22 25/1 01 16
E-Mail: 
leonardo@davincidental.de 
www.davincidental.de

Adresse

DeguDent GmbH
Jürgen Pohling
Postfach 13 64
63403 Hanau
Tel.: 0 61 81/59-57 59
Fax: 0 61 81/59-59 62
E-Mail: juergen.pohling@degudent.de
www.degudent.de 

Adresse

Drei der elf  Preisträger mit den Verleihern des „Majesthetischen Zertifikats“ 2006 (v.l.n.r.): Andreas Spiller,
Kim-Lucka Maltry, Da Vinci-Inhaber Achim Ludwig und Massimiliano Trombin, und Kerstin Zebrowski.

„Majesthetisches Zertifikat“ in Speyer
Eine Fortbildung der Lucka Zahntechnik GmbH in Speyer bildete den Rahmen
der Verleihung des „Majesthetischen Zertifikates 2006“ von Da Vinci Dental.

Kontinuierliche Grundlagenforschung für Labore
Vor zwei Jahren ist das erste Kompendium mit wissenschaftlichen Ergebnissen zum Zirkonoxid-Vollkeramik-
System Cercon smart ceramics in der Fachwelt auf große Resonanz gestoßen. Inzwischen liegen neue Erkennt-
nisse im zweiten Band vor: Indikationsvielfalt, Befestigungstechniken, Langzeitergebnisse und vieles mehr.

Werkstoffeigenschaften kommerziell verfügbarer Werkstoffsysteme für dentalkeramische Anwendungen: Zirkonoxid ist in
Zähigkeit und Biegefestigkeit das Topmaterial.




